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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint täglich drei Mal, 
an den auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel⸗ 


Au. 64 5 ür die Stadt Poſen, für gan 


ährlich 4,50 
eutſchland 5, 4k » Veltellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


der Zeitung ſowie alle Poſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Deutſcher Reichstag. 


35. Sitzung vom 25. Januar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung eines 
Geſetzentwurfes, betr. die Abzahlungsgeſchäfte. 

Abg. v. Buchka (d.⸗lonſ.): Die Grundlage des Abzahlungs⸗ 
geichäfts an ſich iſt gut; es haben ſich aber beklagenswerthe Aus⸗ 
wüchſe entwickelt, bie ſchädigend auf die Volkswohlfahrt wirken. 
Der vorliegende Entwurf will dieſe Auswüchſe bejeitigen. Als 
perderblich geradezu muß die volle Rückbehaltung der eingezahlten 
Raten nach Nichtinnehaltung des Kontraktes betrachtet werden. 
Durchaus zu billigen iſt die Einbeziehung der fogen. verſchleierten 
Abzahlung' geſchäfte in das Geſchäft. In Bezug auf den Handel 
mit Lotterielooſen könnte der Entwurf weiter gehen. Wir wünſchen 
die Vorlage im Plenum endgiltig zu berathen. 

Abg. Spahn (Ctr.): Meine Freunde ſchließen ſich dieſem 
Wunſche an und möchten zugleich einer Beſchränkung des Hauſir⸗ 
handels das Wort reden, der vielfach mit Abzahlungen arbeitet. 

Abg. Lenzmann (Freiſ. Vp.): Auch wir wollen den wirth⸗ 
ſchaftlich Schwachen ſchützen. Dieſen kommen aber die Abzah⸗ 
lungsgeſchäfte zu Gute. Ich erinnere an den Kauf von Nähma⸗ 
ſchinen und landwirthſchaftlichen Maſchinen. Wegen der Aus⸗ 
wüchſe können wir ein Syſtem nicht tödten. Man will das 
Gebiet der zu verkaufenden Waaren einſchränken und eine Grenze 

wiſchen Verbrauchs⸗ und Luxusgegenſtänden machen; dieſe Grenze 
A aber ſchwer zu ziehen. Ein gutes Beafſteak kann unter Um⸗ 
ſtänden auch als Medizin gelten. (Sehr gut! links.) Auch eine 
Eigarre iſt nicht durchaus ein Luxus; ich wenigſtens würde krank 
werden, wenn ich nicht rauchen dürfte. (Heiterkeit) Der Beſtim⸗ 
mung über die Verwirkungsklauſel kann ich nicht beipflichten; 
der Verkäufer wird zu leicht einer Schädigung durch unredliche 
Käufer ausgeſetzt. Ueber Abänderung des Modus der Ratenzurück⸗ 
behaltung ſeitens des Verkäufers wird ſich in zweiter Leſung oder 
in der Kommiſſion verhandeln laſſen, die ich perſönlich gerne 
Da ich aadererſeits aber eine baldige Verabschiedung 
des Geſetzes erſehne, ſtelle ich einen Antrag auf Kommiſſtonsüber⸗ 
weiſung nicht. 

Abg. Enneccerus (natlib.) it im Weſentlichen mit dem In⸗ 
halt des Entwurfes einverſtanden, hält ja eingehende Prüfung 
durch eine Kommiſſion für durchaus wünſchenswerth. Redner 
18 0 in Bezug auf die Fälligkeitsklauſel auf dem Boden der 

orlage. ö } 

Abg. Werner (Antiſem): Die Abzahlungsgeſchäfte befinden 
ich vorwiegend in Judenhänden. Will man den Schutz des 
Schwachen proklamiren, ſo muß man der wucheriſchen Ausbeutung 
des Volkes durch jene Schmarotzergewerbe energtſch entgegen⸗ 
treten. Deshalb iſt der Geſetzentwurf der Regierung mit Freuden 
zu begrüßen. Wir wünſchen, die zweite Leſung fogleih im Plenum 
vorzunehmen. 

Abg. Auer (Soz.): Wir find in der ſeltſamen Lage, einmal 
einem Regierüngsentwurf zuſtimmen zu können. Die Mißſtände 
des Abzahlungsgeſchäftes verkennen wir nicht; gegen dieſe Miß⸗ 
fände nimmt der Entwurf Stellung und deshalb begünſtigen wir 
ihn. (Redner weiſt in längerer Ausführung auf die betrügeriſchen 
Machinationen im Abzahlungsgeſchäftsweſen und den diesbezüglichen 
vorhandenen Mangel der gegenwärtigen Geſetzgebung hin.) — 
Darauf wendet ſich Redner in längerer Deduktion gegen den Loos⸗ 
und Lotterieſchwindel und die Unzulänglichkeit der diesbezüglich 
geltenden Geſetze. Auch das Lebens⸗Vexrſicherungsweſen ſollte mit 
An den Wirkungskreis des Entwurfes einbezogen werden; nament⸗ 
lich find es die neuerdings ins Leben getretenen Volksverſicherungs⸗ 
geſellſchaften, die einen Hauptverdienſt aus dem Einbehalten be⸗ 
Zahlter Prämiengelder bei Nichtinnehaltung des Kontraktes ziehen. 

le Mahnungspflicht der Geſellſchaft bei bevorſtehendem Zahlungs⸗ 
termin müßte mindeſtens eingeführt werden. (Bravo bei den 
Sozialdemokraten.) 


Damit ſchließt die Diskuſſton. Die zweite Leſung 
wird im Plenum ftattfinden. 


Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes zum 
Schutz der Waarenbezeichnungen. 

Abg. Rören (Etr.) begrüßt den Entwurf auf erweiterten 
Schutz der Waarenbezeichnung mit Freuden. Auch werde durch 
den Entwurf das Anmelde⸗ und Vorprüfungsverfahren erheblich 
erweitert. Das vorliegende Geſetz gehe freilich nicht weit genug; 
io ie Paragraph 15 immer noch Waarenverfälihungen zu. Red⸗ 
Abtei den Entwurf einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu 

eilen. 
„ Abg. Dr. Hammacher (ul.) tritt im Weſentlichen den Aus⸗ 
Übrungen des Vorredners bei. Zur Entſcheidung richterlicher 
prüche über Waarenſchutzverletzung u. |. w. müßten durchaus 
Sachverſtändige rathgeberiſch hinzugezogen werden, das Patentamt 
müſſe die enticheidende Inſtanz bilden. Eine Kommiſſion von 14 
gliedern würde genügen. 

Staalsſekretär im Reichsjuſtizamt Niederding rechtfertigt den 
Vorredner gegenüber den Verweiſungen der Streitigkeiten vor die 
ordentlichen Gerichte. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld (Freiſ. Vp.) Nimmt dem Abg. Dr. 
Hammacher bei inſofern, als auch er die Streitigkeiten über An⸗ 
meldung und Löſchung der Waarenzeichen der Entſcheidung des 
Parlaments überweiſen möchte, rein zivilrechtliche Fragen aber den 
ordentlichen Gerichten. Redner vermißt im Entwurf einen genũ⸗ 
155 en Waaren⸗ und Muſterſchutz des Inlandes gegen das Aus⸗ 
and, beſonders gegen England. Die Engländer konfisziren ſogar 
Paaren im Tranſitoverkehr. Demgegenüber müſſe Deutſchland 

etenſtonsmaßregeln treffen. „ 


u, Die Distuſſton wird geſchloſſen und berfEntwurf an 
eine Mig von 14 Mitgliedern e e 
4 Nächſte Sſßung Freitag 1, Uhr. (Spaniſches Handelsprovi⸗ 
ſorium, Invaliden fonds, Unterſtützungswohnſitz) _ käse 
SE er,, 
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Mittag Ausgabe, 


Hundertſter Jahrgang. 


Freitag, 26. Januar. 
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F. Klugfiſt in Poſen. 
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1894 


Anſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober beren Raum 
in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Kap in der Mittagausgabe 25 Pf., an e 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für bie 

ittagausgabe bis 8 Uhr . für die 

orgenausgabe bis 5 Ahr achm. angenommen. 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung vom 25. Januar, 11 Uhr. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Berathung der von ſich 


den Konſervatlven und Freikonſervativen eingebrachten Inter ⸗ 
pellation v. Kröcher: Iſt die Staatsregierung geneigt, 
im Bundesrathe dahin zu wirken, daß fernere, eine Ermäßigung 
der landwirthſchoͤftlichen Zölle enthaltende Handelsverträge nicht 
zum Abſchluß gelangen, ohne daß eine angemeſſene Ausgleichung mit 
den Geldwerthsserhältulſſen der in Betracht kommenden Konkurrenz⸗ 
länder ſtattgefunden hat oder gleichzeitig ſtattfindet? 

Handels miniſter Frhr. v. Berlepſch erklärte ſich bereit, die 
Interpellation ſofort zu beantworten. 

Zur Begründung der Interpellation bemerkt 


Abg. v. Heydebrand u. d. Laſa (konſ.): So dankbar wir M 


dem Finanzminttier für ſeine Beſtrebungen zu Gunſten des Grund⸗ 
beſitzes ſind, ſo ſehr wir die Maßnahmen anerkennen, 
Landwirlhſchaftsminiſter uns in Ausſicht geſtellt hat, fo glauben 
wir doch, daß der wirthſchaftliche Uebelſtand nur durch wirihſchaft⸗ 
liche Maßnahmen beſeitigt werden kann. Wenn dle Thatſache feſt⸗ 
ſteht, daß die Getreideernte ſinkt und die Produktionskoſten ſteigen, 
fo handelt es ſich nicht mehr um eine Nothlage einzelner Land 
wirthe, ſondern der geſammten Landwirthſchaft. Die Nothlage der 
Landwirthſchaft iſt von großem Einfluß auf die Proſperität der 
übrigen Erwerbszweige. (Sehr richtig! rechts.) Die Schilderung 
der Nothlage iſt hier mehr am Platze, als im Herrenhauſe, denn 
wir ſind doch eine Volksvertretung, wie man auch über das Wahl⸗ 
recht zum Abgeordnetenhauſe denken mag. Die Land wirthſchaft 
iſt das Rückgrat des Staates, und ſte zu erhalten und zu ſchützen, 
liegt in der Aufgabe der konſervativen Partei. Die Wahrnehmung 
dieſer Intereſſen kann man nicht als eigenſüchtige Intereſſenpolltik 
bezeichnen. Die Berihuldung des landwirthſchaftlichen Beſitzes 
nimmt rapld zu. Allein im letzten Jahre ſind 122 Millionen an 
Hypo heken mehr eingetragen, als gelöſcht worden. Der Groß⸗ 
grundbeſitz iſt im Durchſchnitt mit 32 Prozent des Werthes be⸗ 
laſtet. Der Kleingrundbeſttz iſt allerdings weniger mit Schulden 
belaſtet aber er hat höhere Zinſen zu bezahlen, weil er bei 
der Aufnahme von Hypotheken ſich nicht an die Landſchaft, 
ſondern an Privatleute wendet. Die Produktionskoſten ſind 
außerordentlich geſtiegen und ſtehen bei uns im Mis verhältniß 
zum Weltmarktpreis, da auf dem Weltmarkt Länder mit 
geringen Produktionskoſten konkurriren. Dadurch wird Ländern 
mit unterwerthiger Valuta unſerſelts gewiſſermaßen eine Import⸗ 
prämie gewährt. Allerdings hat ein großer Theil der konſervattven 
Partei für die Handelöverträge vom Jahre 1892 geſtimmt, aber 
wenn erkannt worden iſt, daß dies ein Fehler war, ſoll dieſer 
Fehler von uns weiter gemacht werden? Der nächſte wichtigſte 
Vertrag iſt der ruſſiſche. Die ruſſiſche Valuta tft aber der unirigen 
gegenüber nicht bloß eine unterwerthige, ſondern auch eine ſchwan⸗ 
kende. Die ruſſiſchen Ausfuhrartikel werden aber gerade bei uns 
verbraucht, und ſie drücken vermöge der ruſſiſchen Valuta auf den 
Inlandspreis unſerer Produkte, wodurch gerade die nothleidendſten 
Gebiete getroffen werden. Die Induſtrie mag von einem ruſſiſchen 
Vertrage Vortheil haben, aber es iſt doch noch nicht ausgemacht, 


daß die Vergünſtigungen, welche Rußland den deutſchen indu⸗ d 


ſtriellen Produkten zugeſtanden hat, auch in der Praxis gehand⸗ 
habt werden. Die Regierung hat die Landwirthſchaft der Induſtrie 
nachgeſetzt, es muß darauf hingewirkt werden, daß das Umgekehrte 
geichiebt. (Hört! hört! links) Die vom Landwirtbſchaftsminiſter 
verſprochene Währungsfrage können wir noch nicht beurtheilen. 
Wir werden abwarten müſſen, ob die Regierung die Einführung 
einer beweglichen Zollſkala oder die Feſtlegung der Währung 
für möglich hält. Eine Erklärung der Regierung, daß fie die 
Währungsfrage berückſichtigen werde, ehe ſie zum Abſchluß von 
N ſchreite, wird in hohem Grade beruhigen. (Beifall 
rechts. . 

Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: Die Staatsregierung 
ſieht ſich aus ſehr erklärlichen Urſachen nicht in der Lage, im 
gegenwärtigen Augenblick über die Spezialitäten eines ruſſiſchen 
Handelsvertrages hier zu verhandeln. Sie wird ſich daher in 
ihrer Antwort an die allgemeine Faſſung der Interpellation halten 
müſſen. Die Staatsregierung wird jedem Handels⸗ 


vertrag und ganz beſonders auch ſolchen, in denen 


eine Herabſetzung der 
Zölle ins Auge gefaßt iſt, i 

dann geben, wenn ſie die Ueb 

hat, daß der Inhalt den wi lichen Ver⸗ 
hältniſſen Preußens entſp 1 ie iſt aber 
nicht in dieſe ihre Zuſtimmung ab- 
hängig zu machen von einer Bedingung deren 
Erfüllung ſie für unmöglich hält. (Sehr wahr! links. 


land wirthſchaftlichen 
Zuſtimmung nur 
gung gewonnen 
a 


die der | fich 


Aenderung des Zolles nach der Valuta nur für eine längere 
Beriode eintreten zu laſſen, dann iſt die Frage, wie groß ſoll dieſe 
Perlode ſein? Wenn man in Rußland Getreide kauft zu einem 
beſtimmten Zollſatz, der feſtgeſetzt iſt nach Maßgabe des Rubelkurſes 
zu einem gewiſſen Zeitpunkte, jo muß man berückſichtigen, daß in 
dem Augenblick, wo das Getreide die Grenze überſchreitet, der Zoll 

ſchon geändert hat. (Sehr richtig! links.) Daſſelbe iſt bezüglich 
der Tranſttläger der Fall. Alſo was man durch einen Handels⸗ 
vertrag will, eine gewiſſe Stabilität herbeizuführen, das würde durch 
eine ſolche Maßnahme geradezu umgekehrt und auf den Kopf 
geſtellt. Deshalb meint die Staatsregierung, es wäre vorzu⸗ 
ziehen, lieber keinen Handelsvertrag zu ſchließen. (Sehr richtig! 
rechts.) Ja, wenn Sie den Vorderſatz als richtig anerkennen, dann 
müſſen Sie auch den Nachſatz als richtig anerkennen, nämlich lieber 
keinen Handelsvertrag als einen ſolchen, wie 
Sie ihn e nde ger haben. Was aber zweifellos das 
Wichtigſte iſt, es würde der Spekulatkon dadurch in einem 
aße Thür und Thor geöffnet, daß die Schwankungen 
de! Getreidepreiſes und das Drücken der Preiſe weit mehr vor 
gehen würden, als es ſonſt irgendwie der Fall wäre, und ge⸗ 
rade für diejenigen, welche ein Intereſſe an der Stabilität der Ge⸗ 
treidepretje haben und dieſelben den Einflüffen der Spekulation 
entziehen wollen, ſolcher Vorſchlag unannehmbar fein. Ich reſu⸗ 
mire mich alſo dahin, daß die Staatsregierung ſich 
nicht in der Lage befindet, ihre Zuſtimmung zu 
Handelsverträgen an Bedingungen zu knüpfen, 
die nicht zu erfüllen find. Daß fie die Bedeutung der 
Währungsfrage nicht verkennt, iſt nach den Erklärungen des Land⸗ 
wirthſchaftsminiſters im Herrenhauſe außer Zweifel geſtellt. Es 
liegt in der feſten Abſicht der preußlſchen Regtexung und in ihrem 
dringenden Wunſche, nach Kräften dafür zu wirken, daß die von 
Seiten der Reichsregierung in Ausftcht genommene Enquete nicht 
blos zu einer akademiſchen Erörterung, ſondern auch zu einem 
praktiſchen Ergebniß führt. Auch die preußtſchen Handels⸗ und 
Gewerbeverhältniſſe haben ein lebhaftes Intereſſe daran, diß auf 
Grund dieſer Unterſuchung Mittel und Wege gefunden werd en, um 
dem Rückgang und den beitändigen Schwankungen des Silberpreiſes 
einen Damm entgegenzuſetzen. Verſchledene Betrachtungen führen zu 
dieſer Erwägung, zunächſt die Frage, ob durch die veränderten 
Maßnahmen der indiſchen und amerlkaniſchen Regierungen die 
Frage der Entſtehnng einer Goldknappheit nicht erheblich näher 
gerückt iſt. Auch in dieſer Beziehung wird ſi ch die Eng zete be⸗ 
mühen, über die Lage der Verhältniſſe Aufklärung zu bringen. 
Dann kemmen die Schwierigkeiten in Betracht, welche für die In⸗ 
duſtrie beſtehen, die nach Silberländern exportlrt, und endlich it 
ein drittes Moment vorhanden, das des heimiſchen Berg⸗ 
ba ues. Wir find ja nicht eines der hauptproduzirenden Silberländer. 
aber immerhin kommen ſowohl für die arbeitende Bevölkerung als 
auch für andere wirthſchaftliche Intereſſen die Schwankungen des 
Silberpreiſes in Betracht. Ob der overharzer Bergbau, der heute 
noch weſentlich im Intereſſe der arbeitenden Bevölkerung betrieben 
wird, ohne daß ein erheblicher Gewinn erzielt wird, aufrecht er⸗ 
halten werden kann, wenn in Zukunft der Silberpreis noch weiter 
heruntergeht, iſt ſehr zweifelhaft. In ähnlicher Lage befindet ſich 
der Mansfelder Bergbau. Für die Entſcheldung der Frage, welche 
Mittel etwa ergriffen werden können, um dieſem Schwanken des 
Silberpreiſes Einhalt zu thun, können allerdings die Verhältniſſe 
es heimiſchen Bergbaues nicht allein maßgebend fein, allein fie 
werfen ein Gewicht in die Wagſchale, auf welches die Regierung 
doch auch Rückſicht nehmen muß. 

Auf Antrag des Grafen Limburg⸗Stirum findet eine 
Beſprechung der Interpellation ſtatt. 

Abg. Brömel (Fri. Vg.): Der Begründer der Interpellation 
hat ſich von dem Ton der Agitation des Bundes der Landwirthe 
ferngehalten, das erkenne ich gern an, aber er hat nicht einmal den 
Verſuch gemacht, die Schäden darzulegen, die angeblich aus den 
Währungsverhältniſſen anderer Länder für unſere Landwirthſchaft 
folgen. (Lachen rechts.) Wer ſolchen ſchädlichen Einfluß behauptet, 
muß das beweiſen. Die Herren, die immer von der Nothlage der 
Landwtrthſchaft ſprechen, nehmen es doch mit den thatſächlichen 
Angaben etwas zu leicht. Noch geſtern hat Abg. v. Kardorff eine 
ſolche Rede gehalten. Ueber die Frage, in welchem Maße Subha⸗ 
ſtatlonen von Grundſtücken vorgenommen werden, brauchen wir 
uns nicht auf die allgemeinen Angaben des Herrn v. Kardorff ver⸗ 
laſſen Das unbeſtreitbare amtliche ſtatiſtiſche Material giebt den 
Bewels daß die Zwangs⸗Verſteigerung der kleinen und kleinsten 
Grundſtücke ſtetig abnimmt. Und in der Heimathprovinz des Ab⸗ 
geordneten von Kardorff, Schleſten, find im Jahre 1891/92 nur 
368 Grundſtücke verſteigert, während die Zahl der ländlichen 
Grundſtäcke nahezu 200 000 beträgt, An der Zahl der verſteigerten 
Grundſtücke tft der kleine Grundbeſitz nur mit 21 pCt. betheiligt. 
Der kleine Grundbeſitz verſteht es alſo beſſer, ſein Beſitzthum 
zu halten als der Großgrundbeſitz. (Hört, hört! links.) Im 
ganzen preußiſchen Staat beträgt der Antheil des kleinen 
Grundbeſitzes an der Anbaufläche 54 pCt., während er an 
den Verſteigerungen nur mit 20 pCt. beiheiltgt iſt. Die geſtrige 
Behauptung des Abg. v. Kardorff entbehrt alſo jeder thatſächlichen 
Begründung. Wenn man von Verſchuldung des Grundbeſitzes 
ſpricht, muß man auch berückſichtigen, daß 20 pCt. der bereits 
abgetragenen Hypotheken nicht eingetragen ſind. Bei der Be⸗ 
rechnung des Extrags eines Grundſtücks kann man nicht mit bloßen 
Angaben über die erzielten Körnerpreiſe operiren, dabei kommt doch 
auch die Menge der geernteten Getreideſorten in Betracht. Die 
Antwort des Miniſters trägt hoffentlich dazu bei, daß man in den 
Einzellandtagen die Hand davon läßt, in ſchwebende internationale 
Verhandlungen eingreifen zu wollen. Die Annahme von einem 
Einfluß des Rubelkurſes auf den Getreidepreis iſt durchaus irrig, 
wie das Prof. Conrad in Halle nachgewleſen hat. Am 1. Junt 
1892 betrug der Rubelkurs in Berlin 203, der Roggenpreis 189 M. 
pro Tonne, und am 24. Januar 1894 betrug der Rubelkurs 221 
und der Roggenpreis 126 M. (Hört, Hört! links.) Die Preis⸗ 
bildung in Ländern mit entwertheter Valuta richtet ſich genau nach 
dem Weltmarktpreis. Argentinien hat ſchon längſt eine entwerthete 
Papiervaluta und importirt große Getreidemengen nach Deutſch⸗ 
land, es gehört zu den meiſtbegünſtigten Staaten. Rußland bringt 


fein Getreide ſelbſt unter ungünſtigen Frachtverhältniſſen auf den 
Weltmarkt, und dies verſtärkte Angebot drückt auf den Weltmarkt⸗ 
preis. Selbſt wenn alle Nachtheile eintreten, die die Agrarier be⸗ 
fürchten, dann hat doch die Regierung auch noch auf die anderen 
Gewerbekreiſe Rückſicht zu nehmen. Man kann vollkommen ein⸗ 
verſtanden fein mit der Aeußerung des Handelsminiſters, daß auch 
Handel und Induſtrie an der Stetigkeit des Silberpreiſes Inter⸗ 
eſſe haben. Aber es iſt doch etwas anderes, ob man Experimente 
machen und den Silberpreis künſtlich ſteigern will. Graf Kanitz 
verlangt in ſeiner letzten Broſchüre ſogar eine ſtaatliche Ausprägung 
von 75 M. Silbergeld pro Korf der Bevölkerung. Das macht vier 
Milliarden. Das würde auf der anderen Seite einen großen Ab- 
fluß von Gold ins Aus land zur Folge haben und eine Steigerung 
der Umlaufsmittel, die auf die Preiſe aller Waaren, auch der land⸗ 
wirthſchaftlichen in hohem Grade drücken würde. Ihre fortdauernde 
Geltendmachung einſeitiger Intereſſen muß zu einer Reaktion füh⸗ 
xen, die alle die großen und kleinen Heilmittel, welche Sie vor⸗ 
ſchlagen, vernichtet. (Beifall links.) 

Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.): Die Erklärung der Regierung 
hat in Bezug auf den ruſſiſchen Handelsvertrag nicht beruhigend 
gewirkt, und ich fürchte, es wird unſeren Freunden im Reichstage 
dadurch unmöglich gemacht, für die Regierung zu ſtimmen. Die 
Zeit der platoniſchen Erklärungen iſt vorbei. Der Miniſter hat 
unjere Anſicht, daß bei den abgeſchloſſenen Handelsverträgen die 
Landwirthſchaft gegenüber der Induſtrie im Nachtheil geweſen iſt, 
nicht widerlegt. Ich ſelbſt habe das erfahren. Ich wohne in einem 
thüringiſchen Induſtriebezirke, in dem 140 Einwohner auf den 
Quadratkilometer kommen, und wo jeder Arbeiter ſeinen Weih⸗ 
nachts ſtollen aus Weizen backt. Trotzdem iſt es mir nicht möglich 
geweſen, zu Weihnachten 100 Zentner Weizen zu verkaufen. Die 
Mühlen, an die ich ſchrieb, antworteten theils nicht, theils, daß ſie 
den Weizen waggonweiſe aus Ungarn beziehen. Die Aktiengeſell⸗ 
ſchaft für Mühleninduſtrie in Peſt hat neulich in einer außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung beſchloſſen, die Produktion mit 
Nückſicht auf den vermehrten Export zu verdoppeln, d. h. alſo um 
uns mit Mehl zu überſchwemmen. In Sachſen müſſen jetzt einzelne 
Landwirthe zum extenſiven Betriebe übergehen, Weide⸗ 
und Holzwirthſchaft. In der Währungsfrage 
Gottes Namen Jemand anfangen, und ich wünſchte, daß es 
die preußiſche Regierung wäre. Der Miniſter befürchtet von 
der Einführung einer gleitenden Zollſkala eine Erhöhung der 
Spekulation. Größer als jetzt kann die Spekulation dann 
nicht ſein, denn heute wird nicht bloß auf den Zoll, ſon⸗ 
dern auch auf den Rubelkurs ſpekullrt. Die Rückſicht auf den 
inländiſchen Silberbergbau hätte die Regierung ſchon früher 
zu einer Unterſuchung über die Wäbrungsfrage führen müſſen. 
Mit Unrecht folgert Abg. Broemel aus der verringerten Anzahl 
von Subhaſtationen, daß es der Landwirthſchaft beſſer geht. Viele 
Gltüubiger ſtellen nicht den Subhaſtationsantrag, weil fie fürchten, 
mit dem Grundbeſttz ſitzen zu bleiben. Wenn der kleine Grundbeſitz 
weniger verſchuldet ift als der aroße, jo liegt das daran, daß die In⸗ 
haber des kleinſten Grundbeſitzes gewerbliche Arbeiter ſind, die 
auf den Ertrag ihres Grundſtücks nicht allein angewieſen ſind. — 
Biel neues läßt ſich über die ganze Frage nicht ſagen. Ich werde 
der ng 2 Abg. Richter frlgen, die Debatte nicht hin⸗ 

g. 


ſollen uns aber hüten, einen Berufsſtand gegen den andern aus⸗ 
zuſplelen. Das kann nie zur Zufriedenheit im Lande führen. (Bei⸗ 
fall links.) 

Abg. Graf Hönsbröch (Centr.): Unſere jetzige Handelspo⸗ 
litik verläßt vollſtändig den Boden der Gemeinſamkeit der Inter⸗ 
eſſen ſämmtlicher produktiven Stände etzt ſpielt man die In⸗ 
duſtrie gegen die Landwirthſchaft aus. Ich habe ſeiner Zeit die 
Regierung darauf hingewieſen, daß eine Bewegung in der Land⸗ 
wirthſchaft entſtehen würde. So ſehr ich die Ausſchreitungen des 
Bundes der Landwirthe mißbillige, ſo berechtigt iſt der Kern der 
Agitation. Wenn ſich die gitation auf den Weſten 
ausbreiten ſollte, würden wir vielleicht von unſerm Haus⸗ 
recht Gebrauch machen müſſen, wir haben die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine. (Hört, hört! links.) Früher ſind die Freiſinnigen 
immer gegen die Getreidezölle eingetreten, mit der Begrün⸗ 
dung, daß die Zölle den Getreidepreis vertheuerten. Jetzt er⸗ 
klären ſie, der Zoll habe auf den Getreidepreis keinen Einfluß. 
Wer ſo argumentirt, ſpekulirt auf die Gedächtnißſchwäche ſeiner 
Gegner. (Sehr richtig! rechts) Die Subhaſtationen nehmen ab, 
weil die Gläubiger nur nach großem Zögern an Zwangsverſteige⸗ 
rung herangehen, weil ſie ſonſt eventuell einen Theil ihrer Hypo⸗ 
theken verlieren. Auch werden die freihändigen Verkäufe nicht be⸗ 
rückſichtigt. Bezüglich der Interpellation stehe ich auf dem Stand⸗ 
punkt des Miniſters. Eine Regelung der Währungsfrage kann nur 


und Roggens nach Schleſien, 


die Oflfferenzgeſchäfte anbelangt 


tiven Seltenhelt. 
[Weg der gleitenden Zollſkala übrig. 


würde den 


auf internationalem Wege geſchehen, nicht in einzelnen Verträgen. 
Die Erklärung der Regierung im Herrenhaus begrüße ich mit 
en Die Aufhebung des Identitätsnachweiſes würde nur dem 

wiſchenhandel zu gute kommen. Wir haben kein Intereſſe daran, 
uns im eigenen Hauſe zu ſtreiten. Ich bitte daher die Herren aus 
dem Oſten, ſolche Wünſche zurückzuſtellen hinter die Gemeinſamkeit 
unſerer Intereſſen. Auch die Staffeltarife müſſen beſeitigt werden, 
fe find urſprünglich als Nothſtandstarife eingeführt worden, jetzt 
werden ſie im fiskaliſchen Intereſſe aufrecht erhalten. Ich rufe 
der Regierung zu: videant consules ne quid detrimenti capiat 
agricultura. 


Abg. Gothein (Frſ. Verg.): Ihr ganzer Gedankengang, daß 
die Produkttonskoſten der Landwirthſchaft in Rußland wegen des 
niedrigen Rubelkurſes ſehr gering find, it grundfalſch. Vor Ein⸗ 
führung unſerer Zollpolitik ſtand der ruſſiſche Rubel über 280, er 
iſt erſt nach dem ruſſtſch⸗türkiſchen Kriege heruntergegangen. Der 
Provinziallandtag Schleſiens hat anerkannt, daß Schleſien ohne 
Impoct ausländiſchen Getreides nicht auskomme. Das war aller⸗ 
dings 1876. (Aha! rechts.) Die Verhältniſſe aber haben ſich 
ſeitdem nicht verändert. Die Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
würde auch dem ſchleſiſchen Getreide Nutzen bringen, da fie einen 
Export des Getreides ermöglichte. Die Getreideproduzenten können 
den Getreidehandel und die Getreideſpekulation nicht entbehren. 
Denn fte bewirkt es, daß in Zeiten niedriger Getreidepreiſe und 
guter Ernten aufgeſpart wird für. ſchlechtere Zeiten. Was wären 
die Folgen einer Ablehnung des ruſſiſchen Handelsvertrages? 
Schon jetzt kommt auf der Oder eine Menge amerlkaniſchen Weizens 
was nutzt alſo die Sperre gegen 
Rußland? Der Präſtdent Cleveland hat ſogar die amerikaniſchen 


Farmer aufgefordert, ſo lange die Sperre gegen Rußland dauere, 


ſich die Sttuatſon zu Nutze zu machen. Alſo der ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag liegt gerade im Intereſſe der Landwirthſchaft. Eine Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes beim Beſtehen eines Differential⸗ 


zolles iſt ein Unfinn. Der Identitätsnachweis aber muß aufge⸗ 


hoben werden, denn ſein Beſtehen hat nicht bloß dem Oſten, ſondern 
auch dem Weſten und Süden geſchadet. Es iſt ein Ehrenzeugniß 
für den deutſchen Handel, daß er gegenüber den Agitationen des 
Bundes der Landwirthe geſchwiegen hat, um nicht der Regierung 
Schwierigkeiten zu machen. Sie aber wollen das. Ihr Antrag 
iſt nichts anderes als eine Demonſtration, um der Regierung das 
Leben ſauer zu machen. Wo ſoll denn der Ueberfluß unſerer 


Induſtrie hin? Von der gleitenden Skala iſt nur eine willkürliche. 


Spekulation zu erwarten, eine Unſicherheit im ganzen wirthſchaft⸗ 
lichen Leben. An einer Beſeitigung der Schwankungen des Silber⸗ 
preiſes haben wir allerdings in Rückſicht auf die Länder mit 
Doppelwährung ein Intereſſe. Was aber den Bergbau betrifft, ſo 


mag der Oberharzer und Freiberger Bergbau wohl ein Intereſſe 


an dem Steigen des Silberpreiſes haben, der rheiniſche und ober⸗ 
ſchleſiſche Bergbau aber hat es nicht. Exreichen werden Sie mit der 
Agitatton nichts, die Regterung wird doch ſtärker fein. Seien Sie 
doch loyal und agitiren Sie doch erſt, wenn der Handelsvertrag 
vorliegt. Wenn Sie die Solidarität der Intereſſen zwiſchen Land⸗ 
wirthſchaft und Induſtrie wollen, jo beweiſen Sie es hier. (Bei⸗ 
fall links, Ziſchen rechts.) 


Abg. v. Kardorff: Die Solidarität der Landwirthſchaft mit 
der Induſtrie beſteht, aber mit dem Handel iſt es doch eine andere 
Sache. Derſelbe bildet für die Landwirthſchaft, namentlich was 
eine Gefahr. Wir haben hier 
wohl ein Recht, über den ruſſiſchen Handelsvertrag zu ſprechen, 
denn wir wiſſen, was er enthält, daß nämlich der Zoll auf 
Getreide auf 3,50 M. herabgeſetzt wird. Bezüglich des Iden⸗ 
titätsnachweiſes ſtimme ich dem Vorredner bei. Ich ſtehe nicht 
ganz auf dem Boden der Interpellation, denn ich glaube nicht, 
daß wir einem einzelnen Lande gegenüber verlangen können, daß 
es ſeine Valuta regelt. Mein Vorſchlag geht dahin, im all⸗ 
gemeinen von allen Ländern mit unterwerthiger Valuta, mit Gold⸗ 
disagio einen dieſem Disagio entſprechenden Zollzuſchlag erheben. 
Nun fragt man: Was wird Oeſterreich dazu ſagen? Aber ver⸗ 
geſſen Sie doch nicht, daß Oeſterreich ſeinen Getreideexport nach 
Deutſchland verliert, ſobald der ruſſiſche Vertrag zu Stande 
kommt. (Widerſpruch links.) Dieſe Beſtimmung brauchte blos auf 
Getreide und Mehl beſchränkt zu werden. Oeſterreich hätte von 
einer ſolchen Zollſkala gegenüber allen Vertragsländern den 
Hauptvortheil, ſodaß eine Vereinbarung mit ihm leſcht zu erzielen 
wäre. Die gleitende Skala tft nicht eine Unterſtützung für, ſondern 
ein Schutz gegen die Spekulation. Die Goldwährung richtet die 
Landwirthſchaft zu Grunde, wie es in England ſchon geſchehen iſt. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Graf v. Balleſtrem (Ctr.): Auf den erſten Augenblick 
berührt die Interpellatlon ſympatiſch; denn es läßt ſich nicht leug⸗ 
nen, daß für jeden, der mit einem Lande mit unterwerthig ſchwan⸗ 
kender Valuta als Käufer oder Verkäufer in Verbindung tritt, 
dieſe Valuta ſich ſehr unangenehm geltend macht. Allerdings kommt 


ch man, wenn man der Sache auf den Grund geht, alsbald dahinter, 
daß die Verhinderung dieſer Umſtände nicht nur nicht leicht, fon: 


dern geradezu unmöglich iſt. Eine Rehabtlitirung des Silbers halte 
ich nur dann für möglich, wenn durch ein internationales Ueber⸗ 
einkommen zwiſchen den Staaten, wenigſtens zwiſchen den Silber 
F eine Kontingentirung der Silberpro⸗ 

uktton herbeigeführt wird, ſonſt würden in den Minen in 
Amerika, ſobald der Silberpreis ſteigt, derartige Mengen Silber 
produzirt werden, daß der Preis bald wieder ſinken und die Grenze 
erreicht würde, wo das Silber aufhört, ein edles Metall zu ſein. 


Denn zum Edelmetall gehören nicht bloß gewiſſe chemiſche und 


phyſikaliſche Eigenſchaften, ſondern auch die Eigenſchaft der rela⸗ 
(Sehr richtig! links.) Es bleibt alſo nur der 
Warum die Herren ſich 
nur auf das Getreide beſchränken, iſt mir nicht klar. (Sehr 


I wahr! links.) Alle übrigen Käufer und Verkäufer haben daſſelde 


Recht. (Abg. Richter: Natürlich!) Die gleitende Zollſkala 
Einfluß der Börſe auf die Landwirthſchaft ins 
Ungemeſſene fteigern. Außerdem wäre es in die Hand des ruſſiſchen 


Wir] Finanzminiſters gegeben, der auf den Rubelkurs einen entſcheldenden 


Einfluß ausübt, zu gewiſſen Zeiten den Rubelkurs ſo zu ſtellen, 
daß er den ruſfiſchen Intereſſenten am nützlichſten iſt. Wenn nun 
die Sache ſo liegt und die Interpellanten doch ſagen: Wenn den 
Vorausſetzungen dieſer Interpellation nicht genügt wird, ſo werden 
unſere politiſchen Freunde im Reichstage gegen den ruſſiſchen 
Handelsvertrag ſtimmen, dann kann man von vornherein annehmen, daß 
es der Zweck dieſer Interpellation war, dieſes hier im Landtag 
auszuſprechen. (Sehr wahr!) Der landwirthſchaftlſche Nothſtand 
befteht in allen Theilen Deutſchlands, auch in Schleſten. Die 
Urſachen liegen zunächſt in der Verſchuldung, die wieder ihren 
Grund hat entweder in Erbabfindungen oder in Käufen, wo der 
Grundertrag in keinem Verhältniß zum Preiſe ſteht. Ein anderer 
Grund liegt in den Laſten, die auf dem Lande liegen. Endlich 
trägt dazu bei die Höhe der Produktionskoſten. Für den größeren 
Grundbeſitz tritt ein anderes hinzu, die bisherige Art der 
Bewirthſchaftung. Die Großwirthſchaften find ſehr theuer, ich weiß 
es von mir ſelbſt. Die auf dem Grundbeſitz liegenden Laſten ſind 
ſchon etwas verringert. Trotzdem beſteht der Nothſtand, und die 
Landwirthſchaft glaubt, daß, wenn der Zollſatz auf Getreide nicht 
herabgeſetzt worden wäre, der Notbſtand geringer wäre. Nachdem 
aber in früheren Verträgen der Zoll herabgeſetzt worden iſt, iſt 
es von keiner hohen Bedeutung, wenn auch Rußland gegenüber 
der Zoll herabgeſetzt wird. Seit dem ruſſiſchen Zollkriege ſind die 
Preiſe nicht geitiegen, ſondern dauernd gefallen. Nun ſagt man, 


durch die Herabſetzung des Zolls Rußland gegenüber würde die 
Reichskaſſe einen großen Einnahmeausfall haben Es iſt aber von 
keiner Bedeutung für die Zolleingahmen des Reichs, ob gegen 
Rußland der Zoll von 5 Mk. beibehalten wird und gegen alle 
übrigen Länder der 3,50⸗Zoll beſteht. Die oberſchleſiſche⸗ 
Induſtrie hat unter dem Zollkrieg außerordent⸗ 
lich gelitten. Ste hat ſich bis jetzt ganz ruhig verhalten, Fe 
hat nicht geſchrien, weil fie einſah, daß es zum Wohl des Vater⸗ 
landes nothwendig wäre, dieſen Zollkrieg zu führen. Jetzt ik 
Ausſicht auf Beſſerung für ſie eingetreten, vorausgeſezt, daß 
Rußland die nöthigen Konzeſſtonen macht. Im erſten Semeſter 
1893 wurden aus Schleſten trotz relatib ungünſtiger Geſchäftslage 
und unter ſehr wenig zufriedenſtellendem Rubelkurs und exorbitant 


hohen Zollſätzen Seitens Rußland über 378 000 Doppelcentner Walz⸗ 


eiſen und 123 080 Doppelcentner Blech nach Rußland ausgeführt. 
Alſo 14 pCt. der oberſchleſiſchen Walzeiſenproduktlon und 23,8 pt. 
der Produktion von Blechen find nach Rußland gegangen. Sie 
können ſich denken, was für einen Ausfall der Zollkrieg hervor⸗ 
gerufen hat; zur Herſtellung dieſer Bleche waren 5000 Arbeiter 
verwandt, dieſe 5000 Arbeiter hätten eigentlich, wenn die Arbeit⸗ 
geber nur ihren Vortheil wahrgenommen hätten, entlaſſen werden 
müſſen, die Arbeitgeber haben das nicht gethan, ſie haben die Ar⸗ 
beiter weiter geſchleppt, allerdings mit Einlegung von Feierſchichten. 
Die Arbeiter haben auch weniger verdient und weniger landwirth⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe konſumiren können. Wenn jetzt ein Handels⸗ 
vertrag mit Rußland nicht zu Stande kommt, ſo wird die ober⸗ 
ſchleſiſche Induſtrie ſich außerordentlich einſchränken und zur Ent⸗ 
laſſung von Arbeitern ſchreiten müſſen. Die Fabrikation von 
Roheisen, die Arbeiten in Kohlenbergwerken ſind hier noch gar 
nicht berückſichtigt. Darüber nur jo viel: von den 23 Hochöfen, 
die pier ſehr patenten Geſellſchaften gehören, ſind während des 
ruſſiſchen Zollkrieges neun ausgeblaſen worden. Und doch würden 
auch die Induſtriellen nicht wünſchen, daß ihnen geholfen würde, 
wenn dadurch der Landwirthſchaft ein größerer Nachtheil zugefügt 
wird. Denn ich und auch die Herren Induſtriellen, die meine Quellen 
ſind, wir ſtehen auf dem Boden, auf dem wir 1879 geſtanden haben, 
daß die vaterländiſche Induſtrie und die vaterländiſche Landwirth⸗ 
ſchaft dieſelben Intereſſen haben und denſelben Schuß beanſpruchen 
lönnen. Sie jagen immer: Die Induſtrie wird bevorzugt. 
(Sehr richtig! rechts.) Jedes zu ſeiner Zeit! Als wir 1879 dieſes 
Kartell ſchloſſen, als wir Landwirthe uns mit den Induſtriellen. 
ſolidaxiſch erklärten, betrug der Getreidezoll 1 M., der landwirth⸗ 
ſchaftliche Schutzzoll iſt aber auf 3 und ſpäter auf 5 M. binauf⸗ 
gegangen, während die Induſtrie nichts mehr bekommen hat. (Sehr 
richtig! links.) Die Induſtrlellen haben auch nichts mehr verlangt. 
(Sehr wahr! links.) Ste halten treu zur Bundesgenoſſenſchaft, 
wir haben gemeinſame Feinde genug, um mit der Induſtrie zu⸗ 
ſammen zu halten, als daß wir auf deren Hilfe verzichteten. Eine 
kaufkräftige Induſtrie tft die beſte Abnehmerin der Land wirthſchaft. 
Ich kann nur ſagen, daß die Landwirthe in Induſtriegegenden 
keinen Nothſtand haben. (Unruhe rechts.) Aber auch die Induſtrie 
hat an der Landwirthſchaft ein großes Intereſſe; die Landwirth⸗ 
ſchaft iſt ihr beſter Kunde. Weshalb ſich alſo gegenſeitig Vorwürfe 
machen? Ich bekenne mich auch als Agrarier, auch ich will das 
Blühen der Landwirthſchaft und mitwirken zu allen Maßregeln, 
die den Nothſtand lindern, den ich voll und ganz anerkenne. Ich 
unterſcheide mich nur darin vom Grafen Hoensbroech, daß ich nicht 
allein die Landwirthſchaft blühen laſſen will, ſondern auch alle 
anderen Erwerbszweige. (Zuruf rechts: Wir auch) Wenn Sie 
das auch wollen, dann laſſen Sie von Ihrer wirklich unmäßigen 
Agttation gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag. (Sehr richtig! 
links.) Der ruſſiſche Handelsvertrag wird der Landwirthſchaft ſehr 
wenig ſchaden, der Induſtrie ſehr viel nützen. (Beifall. 

Abg. Dr. Friedberg (utl.): Herr Gothein hat die Frage auf⸗ 
geworfen, ob ein Zuſammenhang zwiſchen Getreidepreis und Rubel⸗ 
kurs zu beweiſen ſſt. Das iſt eine ſo elementare Thatſache, daß 
ein Beweis gar nicht nöthig tft. (Widerſpruch links. Beifall rechts.) 
Das iſt unbeſtreitbar, und auch Herr Richter ſollte dieſen Satz der 
Nationalökonomie wiſſen. Wie war es denn mit Italien? Der 
Vertrag wurde auf Grund der damaligen italieniſchen Währung 
geſchloſſen, nun, nach zwei Jahren werden plötzlich die Zölle in 
Gold erhoben. Das bedeutet eine Erhöhung des Zolls um 
15 Proz. Die gleitende Zollſkala, welche die rechte Seite will, hat 
allerdings den Nachtheil, daß eine tägliche Berückſichtigung des 
Kurſes nicht möglich iſt, eine Berückſichtigung auf längere Perioden 
aber möglicherweiſe grade der Landwirthſchaft Schaden bringen 
könnte. Einen Satz ſollte man aber in jeden Vertrag aufnehmen, 
daß der Zoll in demjenigen Gelde zu bezahlen iſt, in dem alle 
anderen Zahlungen des betreffenden Landes, namentlich die 
Steuern erfolgen. Der Miniſter hat darauf geantwortet: Das 
läßt ſich kein Staat gefallen. Nun, läßt, ſich der Staat das 
nicht gefallen, jo unterlaſſen wir den Vertrag. (Sehr richtig! 
rechts.) Gerade die Freihandelsſchwärmer, die den glatten inter⸗ 
nationalen Verkehr haben wollen, müſſen einen internationalen 
Ausgleich in den Valutaverhältniſſen anſtreben. Jede handels⸗ 
politiſche Aktion wird durchkreuzt, ſo lange die heutige Währung 
dauert. Wenn ſo viel Gold vorhanden wäre, daß alle Staaten 
zur Goldwährung übergehen könnten, ſo müßte jeder ein fanatiſcher 
Anhänger der Goldwährung ſein. Das iſt aber ein unerreichbarer 
Zuſtand, zumal da die Hälfte des jährlich produzirten Goldes nicht 
zu Geldzwecken verwandt wird. Eine einſeitige Einführung der 
Doppelwährung mit Ausſchluß Englands würde ich nicht befür⸗ 
worten. Aber England befinbet ſich jetzt in Folge der indiſchen 
Geldverhältniſſe in ſchwieriger Lage, und ſo würde es zu einer 
internationalen Regelung der Währungsfrage wohl geneigt ſein. 
Die Regierung muß nur energiſchen Willen haben, den Mißſtänden 
N en. Wo aber ein Wille, da tit auch ein Weg. (Beifall. 
rechts. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Zur Geſchäftsordnung bemerkt 

Abg. Dr. Arendt auf den Vorſchlag des Präſidenten, die 
morgige Sitzung wie gewöhnlich auf 11 Uhr anzuberaumen: Ich 
bitte, die Sitzung morgen um 10 Uhr anzuberaumen, um ſte früh- 
zeitig zu Ende zu bringen, da morgen ein Ereigniß eintritt, an dem 
wir alle mit dem Herzen betheiligt ſind und es fraglich iſt, ob wir 
dann die nöthige Ruhe und den Ernſt haben werden, um unſere 
Verhandlungen fortzuſetzen. i 

In der Abſtim ung wird der Vorſchlag des Abg. Arendt mit 
großer Mehrheit verworfen. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Fortſetzung der Berathung 
der Interpellation.) Schluß 4 Uhr. 5 


Die Lage. 
Berlin, 25. Jan. 

Der Berichterſtatter hat ſich in dieſen aufgeregten Tagen 
damit zu begnügen, die Ereigniſſe wiederzugeben, wie ſie ſich 
darſtellen, unbekümmert darum, ob kraſſe Widerſprüche zwiſchen 
den verſchiedenen Mittheilungen klaffen, die ungeſucht in reichſter 
Fülle aus der politiſchen Welt zu Jedem herandringen, der in 
dieſe politiſchen Zirkel eintritt. Die überſchwänglichſten Hoff⸗ 
nungen und die düſterſten Befürchtungen ſowohl perſönlicher wie 
politiſcher Natur jagen einander. Im Reichstage war man 
am Mittwoch geneigt geweſen, eine Rückwirkung der Verſöhnung 
auf die gegenwärtige Konſtellation der Verhältniſſe ſowohl 


— 


olitiſchen Grundſtrömungen hin wie in Bezug auf 
e A anzunehmen. Dies Bild erſcheint heute 
einigermaßen geändert, wenigſtens inſoweit die Auffaſſungen 
ſolcher Perſönlichkeiten in Betracht kommen, die in der Lage 
ſind, ſich an den leitenden Stellen direkt Auskunft zu holen. 
Es wird nicht für unmöglich gehalten, daß einige Männer in 
hervorragenden Stellungen finden werden, ſie hätten nicht mehr 
dasjenige Maß von Vertrauen, deſſen ſie zur Fortführung ihrer 
Aemter bedürfen. Wir unterlaſſen es, dieſe Perſonen zu nen⸗ 
nen, und nicht zuletzt darum, weil trotz der Sicherheit, mit der 
die erwähnten Ausſtreuungen verbreitet werden, ſehr vieles 
dafür ſpricht, die Methode des gelaſſenen Abwartens noch einige 
Zeit beizubehalten. ; 

Von allen bunt verſchlungenen Kombinationen und Auf- 
aſſungen, denen man jetzt begegnet, erſcheint uns als annehm⸗ 
barſte diejenige, die reſignirter Weiſe zu dem Geſtändniß 
kommt, daß Niemand wiſſen kann, was werden wird, einfach 
weil derjenige Mann, der die letzten Entſcheidungen zu treffen 
hat, bis heute noch Keinem geſagt hat, wie es ſich entſcheiden 
wird und dieſer Mann iſt der Kaiſer. Es fehlt durchaus 
an einer authentiſchen Darlegung der Motive und der Willens⸗ 
meinung, die für die kaiſerliche Politik maßgebend find. Um 
nicht mißverſtanden zu werden, ſei das eigentlich Ueberflüſſige 
gejagt, daß kein Zweifel ſich an die Hochherzigkeit der per⸗ 
ſönlichen Initiative des Monarchen herangewagt hat und 
heranwagen kann. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß der erſte 
und letzte Antrieb zur Verſtändigung aus dem Bedürfniß eines 
nach Verſöhnung verlangenden, edlen, menſchlich ſchönen Em⸗ 
pfindens entſprungen iſt. Aber dieſe Dinge, die Annäherung 
an den Fürſten Bismarck und ſein Kommen, werden ganz von 
ſelbſt zu praktiſchen Folgen führen müſſen. Dafür ſorgt, daß 
es Männer der Politik ſind, die hier in Aktion treten, und 
bei denen auch Gefühls momente ſich, ſelbſt gegen ihren Willen, 
in reale Thaten umzuſetzen pflegen. 

Die Unſicherheit der Lage beginnt hiernach dort, wo die 
Unſicherheit darüber einſetzt, wie der Kaiſer unter dem Eindruck 
der jüngſten Wendung ſich entſchließen wird, Dinge und 
Menſchen anzuſehen. Es iſt trotz aller entgegenſtehenden Ver⸗ 
muthungen ſehr gut möglich, vielmehr wahrſcheinlich, daß hin⸗ 
terher alles fo bleiben wird, wie es war, und die gedämpfter 
gewordene Stimmung der Konſervativen ſpricht nicht zuletzt 
für dieſe Meinung, in der wir uns mit hervorragenden, den 
Verhältniſſen ganz objektiv gegenüberſtehenden Männern be⸗ 
gegnen. Aber zur Vollſtändigkeit des Tagesbildes gehört es, 
daß Beſorgniſſe über kriſenartige Folgen der Verſöhnung that⸗ 
ſächlich vorhanden ſind. Der Name des Grafen Herbert Bis⸗ 
marck wird in den möglichen Kombinationen einer freilich nicht 
unmittelbar bevorſtehenden Zukunft mit merkwürdiger Accentui⸗ 
rung verſchiedentlich genannt. Was das bedeuten müßte, wenn 
es mehr als der bloße Widerhall einer aufgeregten Stimmung 
wäre, das kann ſich jedermann ſagen. Gerade deshalb meinen 
wir, daß die Zeichendeuter in die Irre gehen. Sie werfen 
nämlich den Namen des Grafen Bismarck in die Erörterungen, 
ohne weitere Folgen daraus herzuleiten, als daß dieſer oder 
jener Untergebene des Reichskanzlers gehen würde. 

Es iſt ohne weiteres klar, daß die Wirkungen ſich jedoch 
nicht in dieſer Weiſe würden beſchränken laſſen, daß wir viel⸗ 
mehr vor einer ausgedehnten Kanzlerkriſe ſtänden, wenn die 
angedeuteten Aenderungen beabſichtigt wären. Die Wahrheit 
iſt nun aber, daß wir eine Kanzlerkriſe nicht 
haben. 
Grafen Caprivi iſt jetzt vielleicht nech weniger als bisher zu 
zweifeln. Die hochoffiziöſe Darlegung, wonach die Entſendung 
des Grafen Moltke nach Friedrichsruh geſchehen iſt, ohne daß 
vorher in Regierungskreiſen Jemand von dem Entſchluß des 
Monarchen Kenntniß gehabt hat, beſagt nach unſeren ſehr 
guten Quellen nicht etwa, daß jene Sendung gegen den Willen 
des leitenden Staatsmannes geſchehen iſt, ſondern nur, daß 
ſie kein Akt der Regierungsthätigkeit war, für die der Reichs⸗ 
kanzler mit verantwortlich iſt, vielmehr ein privater Akt, dem 
10 ln auf den Gang der Politik eingeräumt wer: 

oll. 


Deutſchland. 


[I Berlin, 25. Jan. [Vom Fürſten Bismarck. 
Jürſt Bismarck wird vom Prinzen Heinrich, dem 
Generaloberſten v. Pape und dem Stadtkommandanten von 

atzmer abgeholt werden. Der Kaiſer hat nur darum 
auf die Einholung ſeines Gaſtes verzichtet, weil er zur ſelben 

tunde den König von Sachſen empfängt. Im 
Reichstage hieß es, daß die Trinkſprüche beim nach der 
Ankunft der Gäſte stattfindenden Eſſen vielleicht vom „Reichs⸗ 
amzeiger“ veröffentlicht werden. Der Fürſt wird nach dieſem 

ſſen mit feinen intimen Freunden in ſeinem Zimmer zuſammen 
fein und bei der Rückreiſe, Abends 7 Uhr 19 Min, jedenfalls 
vom Kaiſer zum Bahnhof begleitet werden. 

— Der „Lok.⸗Anz.“ vernimmt, daß das von den 
Blättern erwähnte zweite kaiſerliche Handſchreiben 
an den Fürſten Bismarck nach einer Konferenz 
des Kaiſers mit dem Reichskanzler Grafen Caprivi 
abgefaßt worden iſt. Man nimmt an, daß auch zwiſchen 
dem Grafen Caprivi und dem Fürsten Bis mar ck bei 
Anweſenheit des letzteren in Berlin eine Aussprache er- 
olgen A 

— Der Wiener 
geſchrieben: i 
der Wie der deut ſche Kalſer bereits in Güns aus der vor⸗ 
Aalaß genen ſchweren Erkrankung des Fürſten Bismarck 
durch genommen, ſeiner Fürſorge für die Geſundheit des Letzteren 
dat die nbieten eines königlichen Schloſſes Ausdruck zu geben, fo 
Eutschl jüngſte Erkrankung des Fürſten an der Influenza zu dem 

Slut uſſe des 15 geführt, durch die Entſendung eines Flügel⸗ 
jutanten nach Friedrichsruh das allerhöchſte Intereſſe für die 


„Polit. Correſp.“ wird aus Berlin 
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An dem Einverſtändniß des Kaiſers mit dem A 


zember eine Abtheilung der Flotille vernichtet. 
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Geſundheit des Fürſten zu bekunden. Ebenſo wie die bekannte 
Günſer Depeſche iſt auch die am Montag erfolgte Entſendung des 
Flügeladjutanten Grafen Moltke der eigenſten hochherzigen Initia⸗ 
tive des Kaiſers entſprungen. Der deutſche Kaiſer hat mit dieſer 
Entſchließung den Herzen unzähliger deutſcher Patrioten, in denen 
durch die vom Parteikampf und ⸗Gezänke getriebenen Blüthen eine 
falſche Vorſtellung von den perſönlichen Gefinnungen des Kaiſers 
für feinen und feiner Vorfahren früheren Reichskanzler 
hervorgerufen worden war, eine wahre und aufrichtige 
Freude bereitet. In dieſem Sinne wird denn auch die That des 


Kaiſers, an die ſich der nunmehr bevorſtehende Beſuch des Fürſten 8 


anſchließt, von der überwiegenden Mehrheit der deutſchen Blätter 
aufgefaßt. Die Wenigen, die auch dieſen lediglich dem per⸗ 
ſönlichen Gefühle des Kaiſers entſprungenen Vorgang für 
ihre eigenen parteipolitiſchen Zwecke ausnutzen möchten, und 
damit die Intentionen des Kaſſers ebenſs mißdenten, wie fie 
dem Entſchluß des Fürſten Bismarck, nach Berlin zu kommen, 
falſche Motive unterlegen, kommen nicht zu Worte im Chor der⸗ 
jenigen, deren Patriotismus ſich, von jeder Parteiſtellung abge⸗ 
ſehen, in rein menſchlichem Empfinden an der That ihres Kaiſers 
freut. Zu den letzteren find auch die derzeitigen vom Kaſſer ge⸗ 
wählten oberſten Rathgeber der Krone zu zählen, 
denen der Kaiſer ſeinen Entſchluß kurz nach deſſen Ausführung 
mitgetheilt hat.“ 

— In der am Donnerſtag abgehaltenen Sitzung des 
Bundesrathes wurde der Verlängerung des Handels⸗ 
proviſoriums zwiſchen dem Reich und Spanien (bis zum 31. 
März d. 3.) zugeſtimmt; ebenſo wurde dem Antrage der Aus⸗ 
ſchüſſe betreffend die Veranlagung der Branntweinbrennereien 
für die Kontingentsperiode 1893/96, dem Antrage betreffend die 
Beſtimmungen über den Verkehr mit Sprengſtoffen und dem 
Berichte über den Entwurf eines Geſetzes betreffend den Schutz 
der Brieftauben und den Brieftaubenverkehr im Kriege zuge⸗ 
ſtimmt. 

W. B. Köln, 25. Jan. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin 
gemeldet, Fürſt Bismarck habe den Kaiſer gebeten, mit 
Rückſicht auf feinen Geſundheitszuſtand bereits morgen Abend 
nach Friedrichsruh zurückkehren zu dürfen. Am Bahnhofe findet 
großer Empfang ſtatt. Die Fahrt geht ſodann durch das Branden⸗ 
burger Thor und die Straße „Unter den Linden“ nach dem könig⸗ 
lichen Schloſſe. Dabei wird eine Schwadron Garde⸗ 
Rürafitere den Wagen des Fürſten begleiten. Im Schloſſe 
findet ſofort nach der Ankunft ein Frühſtück im engſten kaiſer⸗ 
lichen Familienkreiſe ſtatt. an glaubt, der König von 
Sachſen werde nach ſeinem Frühſtück bei den Garde⸗Ulanen den 
Fürſten begrüßen. 

W. B. Karlsruhe, 25. Jan. Die Großherzogin iſt erkrankt. 
Ihre Krankheit beſteht in Bronchialkatarrh mit wechſelnder Fieber⸗ 
bewegung. Der Großherzog hat infolge der Erkrankung der Groß⸗ 
herzogin die Reiſe nach Berlin aufgegeben; anſtatt ſeiner reiſt der 
Erbgroßherzog heute Abend nach Berlin. 


Celegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 25. Jan. Der Reichsrathsabgeordnete, Hof⸗ und Ge⸗ 
richts⸗Advokat Dr. Heinrich Jaques hat ſich heute Mittag, ver⸗ 
muthlich aus Melancholie, erſchoſſen. f 

Prag, 25. Jan. Die Statihalterei ſiſtirte den Beſchluß 
des Stadtverordneten⸗Kollegiums betreffend die Einreichung 
einer Petition an den Landtag wegen Aufhebung des Aus⸗ 
nahmezuſtandes. 

Prag, 25. Jan. [Omladina⸗Prozeß.] Das Verhör 
der Angeklagten wurde heute beendet; morgen beginnt die Ver⸗ 
nehmung der Sachverſtändigen und der Zeugen. Als der Ange⸗ 
klagte Redakteur Hein wegen der unter Anklage geſtellten Sätze 
feiner mit Beſchlag belegten Artikel zur Rede geſtellt wurde, berief 
er ſich auf den jungczechiſchen Abgeordneten Janda, welcher ſolche 
Worte im Landtage geſprochen habe. 

Nom, 25. Januar. Der deutſche Botſchafter beim Qulrinal, 
von Bülow, wurde heute vom Könige zur Ueberreichung ſeines 
Beglaubigungsſchreibens in feierlicher Audienz empfangen. Die 
udienz dauerte eine Stunde. Nach Beendigung derſelben wurden 
die Mitglieder der Botſchaft vom Könige empfangen. 

Barcelona, 25. Jan. Auf den hieſigen Civilgouverneur 
wurde, als er aus ſeinem Hauſe heraustrat, ein Revolverſchuß ab⸗ 
gegeben, welcher ihn verwundete. 

Paris, 25. Jan. Eine offizielle Meldung von der Be⸗ 


ſetzung Timbuktus fehlt noch. Der „Temps“ beſtätigt jedochſſerbiſchen Miniſteriums durch den König 


die Nachricht mit dem Bemerken, daß die Beſetzung bereits vor 
mehr als vierzehn Tagen erfolgt ſei. — Eine Depeſche des 
Gouverneurs des Sudan meldet, daß Oberſt Bonnier, nachdem 
er von der gefährlichen Lage der Nigerflotille bei Kabaka 
Kenntniß erhalten habe, nach Timbuktu marſchirt und dort am 
10. Januar eingetroffen ſei. Die Tuaregs hätten am 28. De⸗ 


Ein neuer 
Zwiſchenfall ſei nicht zu befürchten. 

Paris, 25. Jan. [Deputirtenkammer.] Der Depu⸗ 
tirte Graux interpellirte über die Produktion der franzöſiſchen 
Kohlenminen. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Jonnart ant⸗ 
wortete, man könnte hoffen, die Einfuhr fremder Kohlen einzu⸗ 
ſchränken, aber nicht ſie zu unterdrücken. Die Regierung könnte 
für dieſen Zweck nur durch eine Ermäßigung der Tarife und durch 
die Verbeſſerung der Waſſerwege wirken. Der Kriegsminiſter 
Mercier erklärte, ex habe Befehl ertheilt, für ſein Reſſort nur fran⸗ 
zöſtſche Produkte zu kaufen. Pelletan brachte eine Tagesordnung 
ein, in welcher die Regierung erſucht wird, die Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften zu veranlaſſen, Tarife anzunehmen, welche den franzöſiſchen 
Intereſſen entſprechen. Dieſe Tagesordnung wurde von dem Mi: 
niſter Jonnart und dem Minlfterpräftventen Caſimir Perier wegen 
ihrer imperativen Form abgelehnt, worauf ſie von der Kammer mit 
301 gegen 208 Stimmen verworfen wurde. — Im weiteren Verlaufe 
der Sitzung wurde eine Tagesordnung, mit der die Regierung, 
ſich einverſtanden erklärt hatte und welche dahin lautet, daß die 
Regierung ſich beſtreben werde, von den Eiſenbahngeſellſchaften 
eine Verbeſſerung der Tarife zu erlangen, mit 393 gegen 3 Stim⸗ 
men angenommen. Darauf wurde ohne Diskuſſion die Vorlage 
angenommen, durch welche das Fortbeſtehen der gemiſchten Gerichte 
in Aegypten auf 5 Sabre verlängert wird. Die Interpellation 
es 1 Lockroy über die Marine wurde auf Dienſtag 
eſtgeſetzt. 

Madrid, 25. Jan. Da das Räuberunweſen in Anda⸗ 
faften an Ausdehnung gewinnt, iſt ein beſonderer Richter zu 
deſſen energiſcher Unterdrückung ernannt worden. 

Luxemburg, 25. Jan. Der Bürgermeiſter Breſſeur und beide 
Schöffen haben ihre Amtsentlaſſung eingereicht, weil die heute 
ſtattgehabten Gemeinderathswahlen zu Gunſten der Proteſtpartei 
ausgefallen ſind. 

London, 25. Jan. Sir Gerald Portal, britiſcher Kommiſſar 
für Uganda, iſt heute hier geſtorben. 

Kopenhagen, 25. Jan. In hieſigen Hofkreiſen verlautet, daß 


die Großfürſtin kenia von Rußland Ah mit dem Großfürſten 
Alexander Michallowitſch verlobt habe. 

Belgrad, 25. Jan. Die Blätternachrichten über eine 
Gährung im Innern Serbiens und über die Befürchtung von 
Ausſchreitungen werden für vollkommen unbegründet erklärt. 
Im ganzen Lande herrſcht beſte Ordnung und Ruhe. 


Hamburg, 26. Jan. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. 
tg.] Die „Ham b. Nachr.“ bezeichnen die offenbare 
offiziöſe Darſtellung des „Berl. Tagebl.“, daß Staatsſekretär 
von Marſchall dem Kaiſer die Entſendung des Grafen 
Moltke nach Friedrichsruh angerathen habe, als Erfindung, 
ebenſo die Angabe, daß Fürſt Bismarck die Annahme des 
ruſſiſchen Handelsvertrages als politiſche Noth⸗ 
wendigkeit bezeichnet habe. 


Telephoniſche Nachrichten 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bot. Ztg.“ 
. Berlin, 26. Januar, Morgens. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
aft vier Jahre find verfloſſen, ſeit Kaiſer Wilhelm II. 
und Fürſt Bismarck ſich gegenüber geſtanden haben. In der 
Zwiſchenzeit war Fürſt Bismarck wiederholt in Berlin, aber nur 
auf der Durchreiſe zu kurzem Aufenthalt. Jetzt kommt er, um ſich 
ſelbſt beim Kaiſer zu melden und als Gaſt des Kalſers im könig⸗ 
lichen Schloſſe zu verweilen. Er wird erfahren, daß, wie bei 
dem Monarchen, auch bei ber Bevölkerung Berlins und 
der geſammten deutſchen Nation die Dankbarkeit für feine unver⸗ 
gleichlichen Verdienſte um das Vaterland nicht vergeſſen wird. 
Jeder gute Patriot blickt dankerfüllten Herzens zum Katſer auf, 
der aus eigenſter hochherziger Entſchließung es unternommen hat, 
Deutſchland ſolchen Freudentag zu bereiten. Möge dieſes Feſt der 
Verſöhnlichkeit weitere Früchte tragen für unſere politiſche Lage. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß Prinz Hei 


ein⸗ 
rich den Fürſten Bismarck am Bahnhofe empfangen 
wird. Außerdem iſt ein militäriſcher Empfang am Bahnhof 
in Ausſicht genommen. Das Publikum wird aus Rückſicht 
auf den Fürſten nicht zugelaſſen. Im Schloſſe wird Fürſt 
Bismarck wahrſcheinlich erſt an der Frühſtückstafel des 
Katjers theilnehmen und dann einige Beſuche empfangen. 
Ueber die Dauer des Aufenthaltes läßt ſich Beſtimmtes 
noch nicht ſagen, aber es iſt als wahrſcheinlich anzuſehen, daß 
die Abreiſe gegen Freitag Abend erfolgt. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet: Die Berliner Studen⸗ 
tenſchaft wird ſich an dem Empfange des Fürſten 
Bismarck betheiligen. Sie wird wahrſcheinlich 
Spalier bilden vom Denkmal Friedrichs des Großen bis 
zum königlichen Schloſſe. — Die „Nat.⸗Ztg.“ begrüßt gleich⸗ 
falls in einem warmen Artikel die Ankunft Bismarcks. Der 
Jubel gelte dem einigen Vaterlande. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Gegenüber den Nachrichten, 
wonach die Regierung an einem weiteren Weinſteuer⸗ 
geſetzentwurfe arbeiten ſoll, wird uns von einem par⸗ 
lamentariſchen Berichterſtatter verſichert, daß die Regierung 
zunächſt das Schicksal der Vorlagen der übrigen Steuergeſetz⸗ 
entwürfe abwartet. 

Die Stadtverordnetenverſammlung ge⸗ 
nehmigte heute ſämmtliche zu den ſozialdemokratiſchen 
Nothſtands anträgen von der Kommiſſion gemachten 
Vorſchläge, wodurch unter Ablehnung des Sftündigen Arbeits⸗ 
tages und Vermehrung der Arbeitertruppe der Straßen⸗ 
reiniger der Magiſtrat erſucht wird, die bewilligten Hoch⸗ und 
Tiefbauten in Angriff zu nehmen. Der Magiſtrat wird 
zugleich ermächtigt, die für die Armenverwaltung ausgeſetzten 
Unterſtützungsſätze zu überſchreiten. 

Berichten aus Maſſa, Carrara und Sizilien 
zufolge herrſcht in beiden Gebieten vollkommene Ruhe. 

Die Amneſtie des angeklagten liberalen 
ſoll, 
wie man aus Belgrad meldet, bevorſtehen. Das betreffende 
Aktenſtück wird am Sonnabend veröffentlicht werden. 


Metenrologiſche Beobachtungen zu Boien 
| im Jannar 1894. 


Barometer auf 0 


Temp. 
Datum Fr. reduz in mm Win d. Wetter Cel. 
Stun de. 66 m Seehöhe. Grat. 
25. Nachm. 2 58,8 W'ömäßtig wolkig ＋ 1,7 
25. Abends 9 758,1 SW ſchwach bedeckt +13 
26. Morgs.7 755, SSW leicht zieml. heiter — 3,5 
5. Jan. Wärme⸗ Maximum + 2,0“ Cell. 
Am 25. = Wärme Minimum — 21° 
Waſſerſtand der Warthe. 
Boten, am 25. Jan. Morgens 0,74 Meter 
„ 25. ⸗ Mittags 0,74 5 
„ „ 26. = Morgens 0,74 „ 
Bonds und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 


* Berlin, 25. Jan. [Zur Börſe.] Das Geſchäft hielt ſich 
heute innerhalb ſehr enger Grenzen. Die Stimmung war, wie 
wir das ſchon geſtern zu konſtatiren hatten, wenn auch abwurtend, 
ſo doch überwiegend feſt. Die Bismarck⸗Angelegenheit wirkt immer 
noch beruhigend. Dazu trat heute ein ſehr flüſſtger Geldſtand. 
Ein ſüddeutſches Blatt erhielt zwar aus Berlin die Nachricht, daß 
an eine Diskonto⸗Ermäßigung überhaupt nicht zu denken ſei. Wir 
glauben aber an unſerer jüngſten Darſtellung feſthalten zu müſſen, 
daß eine ſolche Maßregel ventilirt wird. Die Reichsbank wird ſich 
wohl ſchon durch den Rückgang des Privatdiskonts veranlaßt ſehen, 
mit ihrem Satze herunter zu gehen, wenn ſie die Herrſchaft über 
den offenen Markt zu verlieren fürchtet. Natürlicherweiſe dürfen 
die fremden Wechſelcourſe keine Steigerung erfahren, wie dies 
heute bei kurz London der Fall war, um nicht einen Goldabzug zu 
veranlaſſen. Ultimogeld ſtellte ſich ziemlich niedrig, in Folge deſſen 
hatten die Beſitzer von Effekten keine Anregung, Stücke hereinzu⸗ 
geben, und war dies wohl der Grund des bier und da fühlbar 
werdenden Stückemangels. Italiener zogen das Intereſſe heute in 
geringerem Grade auf ſich und ermatteten fpäter auf Pariſer 
Courſe. Wir erwähnen noch, daß beim Aelteſten⸗Kollegium der 
Antrag geſtellt wurde, die Börſe wegen des morgigen Einzugs des 
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Fürſten Bismarck in Berlin zu ſchließen, weil technſſche Echwierig- 
keiten für den Beſuch der Börſe entſtehen könnten. Die Rückſichten 
auf den Ultimo konnten indeſſen nicht aus den Augen gelaſſen 
werden, außerdem glaubt man ſolche Schwierigkelten nicht be⸗ 
fürchten zu müſſen, deshalb wurde der Antrag abgelehnt. Die 
Haltung des Montanaktienmarkts war keine einheitliche. Während 
Eiſenwertbe auf die Meldung, daß die Breslauer Großhändler die 
Walzeiſer preſſe um 5 M. pro Tonne erhöht haben, eine ziemlich 
kräftige Beſſerung erzielten, ſpeziell Laura⸗Aktien, waren Kohlen⸗ 
werthe vernachläſſigt und nur durch die feſte Geſammttendenz im 
Courſe gehalten. Aus Hamburg lagen Nachrichten vor, daß eng⸗ 
liſche Kohlen dort beginnen, den weſtfäliſchen Kohlen ſtarke Kon⸗ 
kurzenz zu machen und daß in Folge deſſen die dortigen Kohlen⸗ 
preiſe eine weichende Tendenz einſchlagen. Aus Weſtfalen wird 
berichtet, daß bereits ſeit einiger Zeit der Abſatz weniger flott von 
Statten geht und vielfach bereits Abſatzſtockung ſich fühlbar macht. 

um Theil dürfte dies mit den ungünſtigen Verhältniſſen der 

heinſchifffahrt, zum Theil aber auch wohl mit der milden Witte⸗ 
rung zuſammenhängen. Schließlich bildet auch der Umſtand, daß 
bei etwas höheren Courſen größere Limiten auf Realiſtrung von 
Harpener Aktien vorliegen, einen gewiſſen Damm für eine ſtärkere 
Aufwärtsbewegung. (N. Z.) 


Breslau, 25 Jan (Schlußkurſe. Unentſchieden. 

Neut prog Neichsanleike 86,10, ½ proz. V.⸗Pfandbr. 8 00, 
Konfol. Türken 22,85. Türk. vooſe 9400, 4proz. una. Goldrent⸗ 
95 75, Bresl. Diskontobank 95.75 Breslauer Wechslerbank 94.50, 
* reditaktien 217 25 Schleſ. Bankverein 125 Donnersmarckhütte 
92.00. Flöther Maſchinenbau - — Kattowitzer Aktlen⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 12600, Oberſchleſ. Eiſenbahn 58 00, 
Oberſchle Portland⸗Zement 89 75 Schleſ. Zement 13900 Oppeln. 
Zement 10550, Kramſta 129 00 Schleſ. Zinkaktien —,.— Laura⸗ 
hütte 114.00, Veren Oelfabr 8400 Oesterreich Banknoten 163 10, 
Ruff. Banknoten 2 300, Gieſe Gemen 9050 a prog Ungartſche 
Kronenanleihe 91 15, Breslauer elektriſche Straßenbahn 21 50 

Fraukfurt a. M., 25 Jan. (Effekten ⸗ Sozietät.) (Schluß.) 
Defterreich. Krebnaktten 2887, Franzoſen 258%, Lombarden 90 ½, 
Ungar Gmbrenn 95 90 Gotthardbahn 149,10 Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit 175 60 Dresdner Bank 82,00, Berliner Handelsgeſellſchaft 
129 70, Bochumer Gußſtahl 12410 Dortmunder Unton St.⸗Pr 
—,—, Gelſenktigen 144 30, Harpener Tercwer 137,00 Hlbernta 
11650, Laurahütte 11490, 3proz. Portugieſen 20,60 Italienische 
Meineimeerbahn 1790, Schweizer Centralbahn 11350 Schweizer 
Nordoſtbabr 103,40, Schweizer Union 75.30, Staltentiche Meridio⸗ 
naux 10490 Schweizer Simplonbahn 5390, Nordd. Lloyd —,—, 
Mexikaner 65 00 Italiener 75,00. Zelt. N 

Hamburg, 25 Jon. (Privatverkehr an der Hamburger 
Abendbörſe.) Kreditaktien 288 75, Lombarden 220,00, Diskonto⸗ 
Rommanbit 175.60, Ruſſiſche Noten 222,00, Nordd. Bank —,—, 
Italiener 74.95, Deutſche Bank —,—, Laurahütte —.—, Packet⸗ 
fahrt 100,50, Dresdner Bank —,—. Still. 

(Börſen⸗Schlußbericht.) 


Bremen, 25. Jan Raffinirtes Pe⸗ 


troleum. (Offiztelles Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) 
Beſſer. Loto 485 Br. 
Baumwolle. Stetiger. Upland middl. loko «0%, Pf., Upland, 


Baſts middl., nichts unter low middl., auf Zerminlieferung, er 
Jan. 39% Pf. Febr. 40 Pf., “ März 40%, Pf, p. April 41 
Pf., p. Maſ 41 Pf., p. Juni 411 Pfl. 

Schmalz. Ruhig. Loko Wucox 43 Pfg., Armour ſheild 42% 
BI, a) 45 sr, Rohe u Brother (pure) — Pf., Fatrbanks 
85%, Pf. N 

Wolle. Umſatz: 167 Ballen. 

Tabak. Umſatz: 62 Faß Virginy, 16 Faß Maryland, 650 
Packen Braſil, 26 Packen Carmen. 


Hamburg, 25 Jan Sudermartt. Schlußdereicht. Aüben⸗ 


Rohzucker J. Prodult Hats 88 pist. Rendement ge ue Uſance frei] 3 


an Bord Hamburg ver San. 12,60, p. März 12,62½, der Mai 


Hamburg, 25. Jan. Kaffer. (Schlußbericht). Good average 
Santos ver Jan. 83 ½, per März 82¼, per Mai 81 ½, per Sept. 
78. Behauptet. 

Paris, 25 Jan. (Schlus.) monzucker ruhig, 88 Proz. loko 
34,50. — Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per di Kflogramm der 
aan a2 00 p. Febr. 37,62%/,, per März⸗Juni 37.87 ½, per Mai⸗ 
Jun } 

Paris, 25. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
behpt., per Januar 21.70, ber Februar 21,60, per März⸗April 
21,80, ber März⸗Juni 22,09. — Roggen ruhig, 4. Jan. 14,6), 
per März⸗Junti 15.00. — aebl ruhig, per Januar 44,80, ver 
Februar 45,10, ver März⸗April 45,50, ver März⸗Junt 459). 
ſtüböl ruhig, der Januar 57,75, ver Februar 58,00, her März⸗ 
April 58,25, per März⸗Junt 5775. — Sytiritus ruhig, ver Jan. 
35,00, ger Febr. 25,25, per März⸗April 35 75, p. Mait⸗Auguſt 
3650. Wetter: Kalt. 

Havre, 25. Jan. Telegr. der Hamb. Flema Peimann Ziegler 
u. Co. Kaffee in Newyork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 

Rio 10,000 Sack, Santos 4000 Sack Rezettes für geſtern. 

Havre, 25 Jan. Telegr. der Hamb. Firma Peunann. Ziegler 
u. Ka.) Kaffee, zoob average Santos, p. Jan. 104,50, per März 
104,00. p. Mat 102,25. Behauptet. 


Antwerpen, 25. Jan Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß loko 12 bez., 12%, Br., per Jan. 12 Br., 
per Febr. 12 Br., ver Sept.⸗Dez. 12%, Br. Belt. 

Autwerpen, 25. Januar. Getreidemaru. Weizen behypt. 
Roggen flau. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. 

Amfterdam, 25. Jan. Getreidemarkt. Weizen ver p. März 
152, per Mat 154. Roggen per März 112, per Mat 112. — 
Rüböl pr. Mai —. 

Amferdam, 25 Jan. Java⸗Kaffee good ordinary 68. 

AUntterdam, 25. Jan. Baucazinn 45. 

London, 25 Jan. Chili⸗Kupfer 41 ¼, p. 3 Monat 41 

Lundon, 25. Jan. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten. 
Wetter: Regen. 

Glasgow, 2°. Jan. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 43 Ih. 10 d. 

Liverpool, 25. Jan., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
81 12 000 Ball., davon für Spekulatton u. Export 1500 Ball. 

tettig. 

Middl amerikan. Lieferungen: Januar⸗Februar 4½% Werth, 
Febr.⸗März 4½½ Käuferpreis, März⸗April 4% Verkäuferpreis, 
April⸗Mai 4½ Käuferpreis, Maf⸗Juni 4¼ do., Junt⸗Juli 4%, 
Werth, Juli⸗Auguſt 4⅝ Käuferpreis, Auguſt⸗Sept. 4% d. Ver: 
käuferpreis. f 

Liverpool, 25. Jan. (Offizielle Nottrungen.) Amerikaner 
good ordinary 4, do. low middling 4¼, Amerikaner middl. 
4¼, do. good middling 4½, do. middling fair 4''/,,, Pernam fair 
4½16, do. good fatr 4%, Ceara fair 4½, do. good fair 4%, Egyp⸗ 
ttan brown fair 4½, do. do. good fatr 4⅝ , do. do. good 57¼, 
Peru rough fair —, do. do. good fair 5% do. do. good 571, 
do. do. fine 6, do. moder. rough fair 4°/,, do. do. good fair 5%, 
good 5 ¼, bo. ſmooth fair 4¼, do. do. good fair 4%/,,. M. G. Broa 
good 4¼8, do. fine 4%, Dhollerah good 3, do. fully good 3%, 
fine 4, Oomra good 3%, do. fully good 3½, do. fine 4¼6, 
f 8% good fair —, do. good 3% Bengal fully good 3°/,, do. 

ne 3¼, 

Memyork, 24 Jan. Waarenbericht. Baumwolle n New 
Dort 7/1, do. in Jeew⸗Orleans 7%. Petroleum träge, do 
in New⸗Hork 5,15, do. in Philabelpyta 5.10, do rohes 600 do, 
Pipeline certiftk., per Jan. 80 Schmalz Weſtern ſteam 8,02, do. 
Rohe u. Brothers 8,40. Mats p. Jan. 43, do. p Febr. 44, 
do. h. Mat 45¼½. Rother Winterwetzen 67%,, do. Weizen 9. 
Januar 65¼ do. Weizen p. Febr. 66, do. Weizen per März 
67, do. Weizen p. Mai 69%. — Getreidefracht nach Liverpool 
— Kaffee fair Rio Nr. 7 17½, do. Rio r. ! p. Februar 
16,42, do. Rio Nr. 7 p. April 15,95. — Mehl Spring clear 2,10 


ch 215230 M. bez. 


Chic an 24. Inn. Weizen ver Jan. 59¼, per Mat 64 
1512 als per Jan. 35½. — Speck ſhort clear nom. Pork per Jan 


Telephoniſcher Vörſenbericht. 
Berlin, 26 Jan. Wetter: Schön. 
Hamburg, 25. Jan. Salpeter loko 8,75, Februar⸗ 
März 8 80. Ruhig. 
NMewyork, 25. Jan. Weizen per Jan. 65% C., per 
Febr. 65 O. 


Berliner Produktenmarkt vom 25. Jauuar. 
5 5 SW. früh — 1 Gr. Reaum., 761 Mm. — Wetter: 
edeckt. ß 

Die Stimmung au unſerem Getreidemarkt iſt heut anfänglich 
etwas feſter geweſen, weil vom Ausland eher beſſere Berichte vor⸗ 
liegen; im Verlauf zeigte ſich aber ſpeziell für Roggen, welcher 
Artikel bisher der rückgängigen Tendenz, wie ſie im Verkehr mit 
Weizen vorherrſchend war, ziemlich erfolgreich widerſtanden 
hatte, mehrſeitiges und reichliches Angebot, zumelft anſcheinend auf 
Grund von inländiſchen Ladungen, das zunächſt zwar Aufnahme 
fand, ſchlteßlich aber doch, weil es nachhaltig blieb, zu jo drücken⸗ 
der Wirkung gelangte, daß die letzten Notirungen noch ca. / M, 
niedriger ſind als geſtern. Das hat dann aber auch wieder den 
Handel mit Weizen beeinflußt, welcher Artikel ſchließlich gleich⸗ 
falls noch etwas unter geſtrigen Preisſtand zurückgegangen iſt, und 
ebenſo iſt Hafer ſpäter merklich ermattet, nachdem Aafangs in 
Folge feſterer engliſcher Berichte ca. /, M. beſſere Preiſe bezahlt 
worden waren. 

Roggenmehl hat ſich nicht ganz behauptet. 

Rüböl war heute matter, und auch Spiritus zeigte eine 
weitere Verſchlechterung um ca. 20 Pfg. 

Weizen loco 137—149 Mark nach Qualität gefordert 
Mai 148,25 14775 M. bez., Juni 149.50 —148,75 M. bez., Juli 
9 00 0 a 9125 128 M. nach Q 1 f 

oggen loco — . na ualttät gefordert, gut 
inländiſcher 126 M. ab Bahn bez., April 130,50 —130 M. bez. 
Mat 131,25 — 130,50 M. bez. 

Mais loko 113—121 M. nach Qualität gef., Januar 113 M. 
nom., Mai 107,50 M. bez., Juni 108 M. bez., Juli 108,50 M. 
bez., September 109,50 - 109,75 M. bez. 
11 0 er ſte loco per 1000 Kilogramm 107—180 M. nach Qua⸗ 

ät gef. 
afer loko 140—180 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
mittel u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 141—161 M., do. pom⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 142-162 M, do. 
ſchleſiſcher 142—161 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher un: meck⸗ 
lenburgiſcher 164—173 M. ab Bahn bez., Mai 142,50 142,00 M. 
bez., Juni 139,75 —140— 139,75 M. bez. 

Erbien Kochwaare 160 —195 M. ner 1000 Kilogr., Futt⸗v⸗ 

waare 139 —153 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktorta⸗Erbſen 


Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 20,00 —17,75 M. bez., Nr. 0 
und 1: 17,00 —14,00 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 16 25 
bis 15,50 M. bez., Januar und Februar 16,15 M. bez., Meat 
168% A5 5651 ko ohne Faß 46 M. bez., April M 

u oko ohne Fa bez., Apr at 46,8 46.7 M. 
bez., Mat 469 M. bez., Oktober 47,8 M. bez. 

P 1 151 loko 19,80 M. bez. 

51,7 
32 2 M pril 
37,4—37.2—37.3 M. bez., Mat 37,6- 87,4—87,5 M. bez., Junk 
38 37,8379 M. bez, Juli 38,4 38,2 38,3 M. bez., Auguſt 
38,8 —88,6—38 7 M. bez. September 39 —38,8—33,9 M. bez. 
Kartoffelmehl Januar 14.90 M. Br. 


12,75, per Sept. 12,67 Ruhig. — Zucker 2, — Kupfer toto 10,00. Kartoffelſtärke, trockene, Jan. 14,90 M. Br. (N. Z.) 
Feste Umrechnung: I Lives Sterling — 20 m. I Rubel = 5,24 M. I Gulden österr. W. — 2 M. 7 Gulden sddd. W. — 12 M Gulden holl. W. — I M. 70 Pf. I Franoeioder;l Lira oder I Peseta — 40 Pf. 
Bank-Di „Jan.kErnsch.20T.L.| — 104,20 G. Schw. Hyp.-Pf.| 4½ 1102,20 G. #Wrsch.-Teres.| 5 |408,50 bzGfBaltische gar. 5 |101,50bzG. ;Pr.Hyp.-B.1.(rz.120)|45 — 1124,90 f. 
k-Diskonto Weabsel25. dn Cen-. P-. 37% 13440 6 Serb.GId-Prab.| ? 78,00 bz W²rsch.-W²äen. — 23 4,60 b IBrest-Grajewo...| 5 do. do. VI. (rz. 10) 5 — 133,50 8. 
amsterdam. 5 | 8 T. 469,30 bz ess. Präm.-A.| 3½ do. Rente. . 5 67,30 bzG. eichselbahn| 5 Gr. fluss. Eis. gar 3 83,40 be G. — | 65,30 ba 6. 
London .... 3 |8T. | 20,44 bz em 50 21. 134,30 8. do. neue 85 5 67,30 bg. IAmst.-Rotterd | - |103," 0 & #ivang.-Dombr.g.| 4'/a |103,90 B. do. do. (rz.100)|3% 95,00 ba. h — 
i 2½ 8 T. | 84,15 6. NLüb. 31/, 126,60 G. Stockh.Pf. 85..| 4½ 402,60 bzG. 2 1452/90 b |Kozlow-Wor. g. | 95,30 G Pts. yo. ers. -Cert. 45 5 457,90 bæ G 
5 8 T. 162,90 bz Mein. 7Guld-L.| — | 26,80 8. do.St.-Anl.86| 4 |400,25 bz 5 | 77,75 bz do. 4889| 4 95,60 bzG. do. do. do. 4 Berl. Lagerhof...} — | 80,50 6. 
Petersburg. 54 258 220 885 ‚Oldenb, Loose 3 129,40 bz SEIN 515 4 62,75 G. 71/; 404,00 bz 60 0b 1809 05 9880 55 BR 9870 100005 do. do. St.-Pr. 95 ar 
Warschau ....| 5 — f Fr N 7 K A. in — | 34,60 bz B. Ido. (Oblig.) 4 „ ohles. B. Or. C yz. Ahrens Br., Mbt ‚50 bz&. 
In Berl. 2. Lomb. 4, u. 5. Privatd. 24bz Ausländische Fonds. Pfd. Sterl. ov. 4 — en = Kursk-Kiew conv| 4 96,00 bzG. | do. do. (rz. 100) Gerl. Bock-Br.....| 0 53,75 bz&. 
ee ee Argentin.Anl...| 5 46,10 G. do. do. 6. 1 — i Losowo-Sebast. |5 100,30 6. Stettin. Nat. Hyp. Cr. ohultheiss-Br. 15 229,00 bz&. 
‚Geld, Banknoten u. Coupons,] do. 1888 43 | 40,75 bz G. do. do. C. — 107,0 bz {Mosco-Jaroslaw 5 do. do. (cz. 140) 43 105.80 6. |Bresl. Oelw. .. 44/4 | 84,00 
Souvereigns .... N Bukar.Stadt-A.| 5 94,30 G. do.Conso1.90| 4 85,30 be G. 8 79.00 bz | do. Kursk gar. 4 94,00 bzG. do. do.(rz.110)]4 102,50 bad. do. Sprit-A.-G.|7 105,75 B. 
20 Franos-Stü ; Buen.Air. Obl.|5 | 31,20 bz do. Zoll-Oblig| 5 do. Rjäsan ger. 2 | 96,75bz | do. _do.(rz.100)]4 |101,50 E {Deutsche Asph...| — | 79,25 6 
Gold-Dollars : Ei 10 5 192.00 6 e ee Ir 93,60 bz 46,90 B. do, Smolensk g. 5 195.80 bz 1 EEE Dynamit Trust...| 10 2008 
4 5 än. Sts. „ 9 „ 3 0.EgTrib-Anl.| 4% Orel-Griasy conv| 4 ‚49 be A Aplere. Erdmannsd. Sp...| — 4,10 ba. 
ENT | 8,15 d. jEgypt. Anleihe] 3 Ung. Gid-Rent.|4 | 95,75 b |... eh. Tie Ber. 5 6.5 Sprit Frod. I J. 65,75 r ust. Zucker..] 7 1414,00 @ 
Oestr. Noten 100 fl. 163.05 bz a0. 4890 2½ eo.Gid.-inv..A.| 4½ [101,60 bea Eisenb.-Stamm-Priorität. Irjäsan-Kozlow g 4 820 eG. egg, Cast % 4580 Giauz. Zucker... 37 1112,50 86 
"| 99 0. 0. o. do. do. j -Morcz. 2 1 ummi HarWien 
Russ, Noten 100 Re | 0. Daira-8.) 4 do.Papier-Ant. Altdm.Colborg| 4, 142,00 bz ing Belge er do: Handelegen.| 6. 78 0 c Je. eee 7e 781 
8 p ybinsk-Bolog. ..| 5 do. Maklerver...| 8} |146,10 6. wan 5 
Deutsche Fonds u. Staatspap.fFinnländ. .. — | 59,40 be do. Loose. — resl.-Warsch | 1¾ 57,00 f. Schola. Van. gar. 0 Prod Hark? ’ do. Voigt Winde] — |131,00 bzG. 
i Griech. Gold-A 5 31,40 bzG. do.Tem-Bg.-A.| 5 Czakat.-St.-Pr.)5 |105,30 b sddwestb. gar. 4 | 99,50 G. 8818 age 6½ 1434,10 G do. Vola. Schldt.| — | 93,25 G 
Dische. f. Anl. 4 197,40 B. do. cons. Gold 4 | 25,90 be. Wiener C- Anl. 5 106750 bzG. JDux-BodnbAB | — Transkaukas.g..|3 | 83,50 bz G. Igresi. Diso.-Bk.. 5 | 95.60 . Hemmoor Cem. — |104,30 bac. 
do. do. 3½ 190,79 bz do. Pir.-Lar. 5 28 50 bzG bee. 5 5½ 114,50 be Warsch.-Ter. g. 5 103,50 GC (do. Wechslerbk.| 4½ | 94,10 . . jKöhlın. Strk. ....|14 224,00 8. 
b das, ˖ 3 187.0 8. Italien. Rente, 5, 7480 bes ; Eisenbahn-Stamm-Aktien. Prignitz... 2 70 Warsch.-Wienn.|4 400 8. anz. Privatbank 7½% Körbisdf. Zucker 2½ 103,75 158 
0 — . , N — 1 3 6 — 
do- do. ½ 490599 C ee St % 54,0 8 Rachen-Mastr..] — 59 99 G. = 1478 beg Zarslede Sic. | 9920 © Darmstädter Bk.| 3% (33,30 b. 88g. Ciacg . — 1447/28 be@ 
do. do. 86,25 b2G. fMexikan. Anl. s | 64,90 bz Aſtenbg.-Zeitz — 190,00 bz ES HAN OOIEEG — ı do. do. Zettel 3,70 de, fiofingan. — 13200 U. 
do. Scrips. int. Mosk. Stadt-A. 5 69.00 G. Crefelder , 14 | 72,20 bz — 18 Anatol. Gold-Obl| 5 88,00 bz Deutsche Bank, 55 157,10 bz Germ. Vrz. Alt. — 70730 K 
Sts.-Anl, 18684 104,30 6. Norw.Hyp-Obl| 3½ | 86,50 be Crefld-Uerdng | — | 86,00 6. Jostpr. Südb..... — 166,75 bzG. Gotthardbahnov.| 4 102,75 bzG. do. Genossensch 4% 141,40 G Ä 7 
Sts. -Schld-Sch| 3½ |100,00 bz do.Conv.A.88.|3 | 86,50 bz Dortm.-Ensch.| — 409,75 bz |Saalbahn ...... 28.50 b kelcllian. Gid.-P, „ 9 
e 3½ 98030 5 Oest. G. Bent, 4 97 75 8. Eutin Lübeck.“ — | 41,60 bz 85,40. 6. 48 94387 7 
do. do. neue 3½ H 2 do. Pap.-RAnt.| 4½ | 93 75 bz Frnki.-Güterb.| — 5 er . Dekan ä 
PosenerProv.- 49. d zus 93 80 G. Ludwsh.-Bexb.| 9¼ 223,5 be Hisenb.-Prioritäts-Obligat. us gisenb, Ob. 3 | 48,40 G. 
Anl.-Scheine „ 3½ | 95,30 bzG. do. Silb.-Rent.| 4½ | 93,70 be Lübeck-Büch — 136,40 bz Süd- ital. Bahn....| 3 54,60 bz 175 8 
Berliner. 5% 148,80 bes. 0. 250 Fl. 52. 46,25 bz Mainz-Ludwsh| — 42,00 b |Bresi-War Serb. Hyp.-Obl..|5 | 69,00 bzG. > 96,80 G. Judenburg. . — 
do. — 41/a 1108,00 bz 0.Kr100 (58). — 320,25 8 arnb.-Mlawk.| — | 76,00bz fechauer Bahn..| 5 do. Lit, B. De a OB EV e via KO: BAhl Cham 
do. % 194,99 B. do. 1860erL.|5 146,00 bz c jMeckiFr.Franz Gr Berl. Pferde Central-Pacific...| 6 Leipziger Credit| 8 ½ 176,6 8. 45, Portl.-Cem..) — 
do. ... ½ 99, 40 be do. 1864er L. — 324,90 bz Ndrschl.-Märk.| 4 402 30 bz Eisenbahn... 4 492,28 bzGlillinois-Eisenb. .|4 | 97,80 6 }Magdeb.Priv.-Bk|5 406,40 8.  Hoppeln. Gem.-F.| — 
Ctri.Ldsch| 4 Poin.Pf-Br.1-V| 5 Ostpr. Südb.....] — 76,40 be ſoberschl. 3½ | 99,00 6. IManitoba..... 2½ 96,00 be c. |Maklerbank ....... ı 0 del 
do. do. 3½ 98,0 be do. do. 24½ 67.75 6. aalbahn , — | 24,30@ (4. (StargPos)| 4 Northern Pacific| 6 406,0 C pMeoklenb-Hypu| |, 50 6 NGr.Berl.Pferdeb.| — 
Kur.uNeu: do.Lig.-Pf.-Br| 4 65,50 bzG. stargrd-Posen 4%, 102,50 bz fOstpı Südbahn 41/, SanLouis-Franc.| 6 | 90,25 be G. on ü ö amb. Prerdeb...| O 
mrk.neue| 3½ | 98,25 6. 'Port.A88—89| — | 28,30 8. Weimar-Gera..|, — | 15,00 bzB. do. | 4½ Southern Pacific| 6 _|104,50 G. 91170 % 09,30 b. Potsd.on.Pferdb. — 
T 7 Raab-Gr.Pr.-A.| 4 407,50 bzG. |Werrabahn..... — 149,50 bf. Werrab. 1890] 4 ee Mitte 4½ 95,75 be |Posen.Sprit-F....| 5 
8; | Ostpreuss| 3½ 49820 1 Röm. Stadt-A.|4 | 78,50bzG. NAlbrechtsbahn| 2 Ibrechtsbgar| 5 . Nationalbk. f. D.| 5 407,60 bz jRositzer Zucker — 
5 JPommer ..| 3'/s | 198,20 b do. II. III. VI. E | 68,90 be. jAussig-Teplitz| — 1596,00 bzG Busch GoId-O.| 41/, 10,90 G. Hypotheken-Certiflkate. Nordd. Grd.-Grd.] ! | 96.75 bz Ischles. Cement. — 
— 0. 102.40 G. Hum. Staats-A.| 4 82,70 bz Böhm. Nordb...| — ux-Bodenb. l. 5 [103,10 6. Oester.Credit-A.| 9 ½15 5 Stett.Bred. Cem. — 
2 jPosensch.| 4 2, do. Rente 90|4 | 83,90 bzG. do. Westb.| 7½ Dux-Prag G-Pr| 4 Danz. Hypoth.-Bank|4 etersb.Diso.-Bkl 6 129,80 bz — 
8 do. | 81a 98.00 6 do. do, fund. 5 402,75 bzG |Brünn.Lokalb.) — do. 1894 400, 75 6. otsche. Grd.-Kr.-Pr. 3443,28 G. Intern. Gk. 40 i 1185 
Schls. altl.| 3½ | 98,00 do. do.amort.| 5 95,25 bz Buschtherader| — Franz.-Josefb.| 4 do. do. 11.33 ® 113.75 G. 7 
ae NIE ss. Eng. A. = Canada Pacifp. 5 70,70 bzG. |GalKLudwgbg| 2½ do. do. Ill. abg. 33 — 116,30 6 
eee e, de 1822) 55 ux-Bodenb....! — do. do.4890 4 92,90 bia do. do. IV. abe. 8 154,00 6. 
Dh, 980 0 do. 1859| 3 Galiz. Karl-L.... 5 Kasch-Oderb. do. do. V. abg. 3½% 423,70 b 
do. neu do. 3½ 10 do. 1880 4 99,70 bz Graz-Köflsch...| — Gold-Pr.g.| 4 97,80 8. # do.Hp.B.Pf.IV.-V.V.|5 — 94,50 & 
en 37 ARTE a0. 1887 = | 2 Kaschau-Od..... 15 bd! | 9320 8. |do. do. 9 99 640 
) 2 5 do. = Kronpr. Rud....) 4 0.Salzkammg 0 
1 do. neu l. ll. 3½ | 96,80 G. do. 1875 ‚| 41% Leger 7 4 mbzern.stfr 4 4 5½ 120,25 bz 
5 Pommer..| 4 |103,40 ba G. do. 48891 © 4 Oester Staatsb — do. do. stpfl.| 4 do. = „Pr.- 0 25,75 bz 
= bosensch. 4 |103,40 bzG. do. 1890) 4 do. Lokalb.| — 40 ½60 6. Oest.Stb.alt.g.| 3 | 86,40 bd. bar bis 1). 4900) — F 1 42,50 . 
@ }Preuss. ..\4 198% bzZG. guss. Goldrent| 6 do. Nordw.| 41/, do. Staass-l.ll.)5 408,20 G. | do. do (rz 100); 6,55 g 114,10 bz 
PFF do.Lit.B.Elb.| — 122,40 G 40. Gold- Prio. 4 07,0 G. |MeiningerHyp.-Prdb.|4 110,0 G. FAussische Gant. m. 4½ 83.50 6. 
Bad. Eisenb.-A. 95 187720 8 . Gin 1875 5 896005 Na — | 29,80 bzG. 98 Gokalbahn & 10330 6. do. 5 ESP 4 129,20 bz Äschles. Bankver.! — 1444.25 6. . 5 3680 
Bayer. Anleihe 107,2 Il. Orient! y Reichenb.- — o. Nordwestb. ‚90 bz }Pomm. Hypoth.-Akt. N — 9 N 
Brem.A.1892| 31, | 9690 C. li. Orient 1879 5 | 69,75 bz Südöstr.(Lb).| — | 48,802 |do.NdwB.G-Pr|5 407.60 & 1B.-Pfandbr. Ill.u.1V.|4 10 4.0 & [as dase — 1123110 be db. Eisen-Ind.| 4½ | 99,00 bz& 
Hmb.Sts.Rent.| 3½ | 98,40 G. Nikolai-Obl. ....) 4 80.75 Tamin-Land....| O do. e 5 een B ae G Ind wo 1 P 797555 115 15 an 5 
do. do. 1886| 3 85,40 8. Pol. Schatz-O..) 4 6,75 bz Ungar.-Galiz....! 5 Raab-Oedenb. do. Sy. III. V. VIIrz 107,50 6. f ere. iebeck. Mont F 
do. amort. Anl. 3½ | 97,40 G. pr.-Anl. 1864. 5 166,50 bzB. Saft. Eisenb. . 3 7,50 8. Gold- Pr. 3 69,90 ba G. do. do. (rz.145)145|445,80G. . . Schles. Konlw..|0 | 22,75 G. 
Sächs. Sts. Anl.“ 3 ½ do. 1866.5 155,20 bz Donetzbahn 5 115,00 bz Reichenb.-Pr. do, do. X (rz.110)]43 |442,25 G. fAlig. Elekt.-Ges.| 8'/, |138,00 bzB. do. Zinkhütte....\15 |176,75 6. 
do-Staats-Ant.|3 | 86,40 8. Bodkr.-Pfdbr...| 5 1409,00 G. ang. Domb...|5 |[440,20.02 (Silber) .......| 4 do. do. (rz.100)|4 40 , 00 G. HAnglo. Ct. Guano 1% do. do. St. Pr. 15 476,78 bz 
Prss.Präm-Ant| 3½ 120,25 G. do. neue. 41/, 104,00 6. Kursk-Kiew 1 2,8 Raab Gid- Prior Pr. Cent.-Pf. (rz. 1000/4 & Berl.-Charl.| 7, |784,00 G. tolb. Zink-H. 4 33,50 G. 
H. Pr.-Sch. 4207 — Schwedische ..| 3½ 96,40 bzB. Mosco- Brest.“ 72,0 be ſsüdöst. B. (Lb.) 3 | 60,60 beg. do. do. (rz. 10031] 95,60 bd. S] City St.-Pe. do. St.-Pr...|6 499,50 b 
Bd. Präm.-Anl.| 4 135,25 bz Schw. d. 1890| 3½ | 96,50 8. Russ. Staatsb. . 6,56 449,40 G. do. Obligation. 5 104,25 G. | do.do.kündb. 19004 103,00 bd. 8 Otsche. Bau — 76,00 G. Tarnowitz ov. . O 50,60 2K. 
Bayr. Pr.- Ant. 4 143.60 6. do. 18831 T2 100.80 bzG. do. Südwest. 5.45 do.Gold-Prior.| 4 97,50 8. Pr. Centr.-Pf. Com-0|31| 95.30 bz. Hann. -St. P. — 66.75 6. do. do. 8-0 1925 . 
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